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Simon über seine Reise
London, 15. März. Der britische Staats¬

sekretär des Aeußeren Sir John Simon hielt
am Freitag abend auf einer Kundgebung für
Ne nationale Regierung in Swansey eine
grosse außenpolitische Rede.

„Der Besuch, den ich Berlin abstatten
tverde", so erklärte dabei Simon, „bei dem der
Lordsiegelbewahrer mich begleiten wird, ist
natürlich im Ursprung ganz unabhängig von
dem Besuch, den mein Kollege darauf Ruß¬
land und Polen abstatten wird. Lassen Sie
mich cs jedoch klarstellen, daß die britische
Regierung den letzten nicht weniger Bedeu¬
tung beimißt als dem ersteren. Sie sieht jeden
der Besuche als ausnahmsweise wichtig an
nnd begrüßt aufrichtig die Gelegenheit, die
so in drei großen Hauptstädten Europas ge¬
boten wird, um das 'internationale Einver¬
nehmen zu fördern, das die Hauptsorge der
Regierung ist."

Eden hat der polnischen Regierung mit-
geteilt, daß er in Warschau am Montag, den
1. April, abends, eintreffe. Er wolle am 2.
und 3. April in Warschau bleiben.

Her Parlamentsmitarbeiter der „Times",
bemerkt Eden, werde, obwohl er in Moskau
mit Stalln  Zusammentreffen werde, die
Hauptaussprachemit dem Volkskommissar
des Aeußeren, Litwinow. führen, der englisch
spreche. Diese Unterredungen würden eine
ganze Reihe europäischer Angelegenheiten be¬
handeln, die in der Erklärung vom 3. Fe.
bruar erwähnt seien. Wie bereits in den
..Times" gesagt worden sei. betrachte die
britische Negierung den Besuch Edens in
Moskau als sehr wichtig. Sie glaube, daß
solche Fortschritte erzielt würden, die einen
'späteren Besuch des Außenministers in Mos-
kau überflüssiig machten. Die britischen
Minister hielten auch die Besuche der Ge¬
sandten Lettlands. Estlands und Litauens
beim Staatssekretär des Aeußeren am letzten
Mittwoch sür besonders wichtig. Die Ge-
sandten hätten erklärt, daß ihre Negierungen
mr den Ostpakt seien. Man glaube, daß diese
besuche einen sehr ermutigenden Auftakt für
bie Aufgaben Edens in Moskau bildeten.

Der diplomatische Korrespondent des
„Daily Telegraph" weist darauf hin. daß
Lordsiegelbewahrer Eden nach feinem ge-
meinschaftlichen Besuch mit Sir John Simon
in Berlin in der Lage sein werde, den euro¬
päischen Sicherheitsplan in voller Kenntnis
deS deutschen Standpunktes zu erörtern.

Warnung an Abessinien
London, lS. März.

Der diplomatische Korrespondent deS
„Daily Telegraph"  schreibt aus
Addis Abeba, daß dir italienisch-abestinischen
Verhandlungen in London tiefes Bedauern
ausgelöst haben. Großbritannien habe, wie
verlautet, bei beiden Regierungen einen wei¬
teren Einigungsversuch angeregt. Abessinien
scheine aber entschlossen, sich endgültig aui
den Völkerbund zu verlaßen.

Wie demgegenüber mit größter Deutlichkeit
gesagt werden müsse, seien weder Groß¬
britannien noch Frankreich, die beiden anderen
europäischen Großmächte, die an diesem Teil
Afrikas interessiert seien, der Ansicht, daß der
Völkerbund nochmals fähig sein werde, eine so
günstige Lage sür Abessinien zu schaffe«, wir
vor6 Wochen in Genf. Wenn die Angelegenheit
vom Völkcrbundsrat untersucht werde, dann
werde sozusagen zwangsläufig fcstgestcllt wer¬
den, daß die abessinische Eskorte, die man dem
englisch-abessinischen Grenzausschuß unvcr-
mutet beigcgebcn habe, sehr herausfordernd
gehandelt habe. In London sei man der An¬
sicht, daß die Abessinier mit ihren Bemühungen
zur Herbeiführung einer schiedsgerichtlichen
Entscheidung keinen Erfolg haben würden.

Die Ueberwachung der k i r ch-
l i che n Vermögensverwaltung
und der ordnungsgemäßen Verwendung der
Staatszuschüsse ist nunmehr durch ein preu¬
ßisches Staatsgesetz geregelt worden.

Für den deutschen Kampfflie¬
ger Rudolf Berthold,  der vor fünf¬
zehn Jahren in Harburg von Kommunisten
ermordet wurde, fand am Freitag auf dem
Berliner Jnvalidenfriedhof eine Gedenkfeier
der mainfränkischen HI. statt.

Großer Tag in Paris
Um die zweijährige Dienstzeit — Russische Drahtzieher — Schreckgespenst

Deutschland

xl. PariS.  IS . März.
Es ist nicht zuletzt das „Verdienst" der

(finanziell belegten) Weisungen der Rüstungs¬
industrie nicht unzugänglichen Pariser
Asphaltpresse gewesen, daß die Kammersitzung
am Freitag in weiten Kreise« als „große
Angelegenheit" angesehen wurde, wenngleich
das rein persönliche Interesse, das jeder
Franzose an der Einführung der zweijährigen
Militärdienstzeit naturgemäß hat, nicht über¬
sehen werden soll. Aber seit Tagen spukt
wieder in den geschicktesten Aufmachungen
das Gespenst des„deutschen Ueberfalls" durch
die Spalten der Zeitungen, um den fried¬
lichen französischen Bürgern das Gruseln zu
lehren.

So ist es kein Wunder, daß am Freitag die
Galerien des Kammersitzungssaalesüberfüllt
waren, ehe noch die Sitzung begonnen hatte,
und die Kammerfraktionen eine emsige Ge¬
schäftigkeit an den Tag legten.
Sowjetbotschaft als Nachrichtenstelle

Obwohl man an einer Mehrheit für Flan-
din nicht zweifelt, geht in der Oeffentlichkeit
der Streit der Meinungen in schärfster Form
weiter. Von den Marxisten erwartet man
sogar Demonstrationen gegen die Erhöhung
der Militärdienstzeit.

Bedenklich erscheint ruhiger denkenden
Kreisen immerhin, daß die meisten Jnfor-
mationen über die angeblichen deutschen
Rüstungen aus der Sowjetbotschaft stammen,
wie am Donnerstag der Abg. ArchiMbaud
selbst im Heeresausschutz zugegeben hat. Man
schließt daraus, daß die Verlängerung der
Dienstzeit daher auf die Veranlassung der
Sowjetregierung zurückzuführen ist.
Die Erklärungen Flandins

Ministerpräsident Flandist  verlas in
der Nachmittagssitzung als erster Redner eine
Erklärung der Negierung über die Militär¬
dienstzeiterhöhung. Die Zahl der Ein¬
berufenen,. die gewöhnlich 800 000 Mann be-
trggt, wird für 1936 bis 1940 auf einen
Durchschnitt von 118 000 Mann fallen. Es
ollen die Effektivstärken keineswegs erhöht,
ondern die Verringerung deS Kontingents in

den geburtenarmen Jahrgängen durch eine
vorübergehende Verlängerung der Dienstzeit
ausgeglichen werden. Nach einem Hinweis
auf das Scheitern der Abrüstungsbestrebun¬
gen rückte Flandin mit dem
Schreckgespenst der deutschen Rüstung
an. wobei er nicht vergaß, den Versailler
Vertrag einseitig auszulegen. Nach dem Be¬
schluß der Deutschen, ihre Armee zu verstär¬
ken— ein Beschluß, dem die französische eben¬
sowenig wie die britische Negierung ihre Zu¬
stimmung gebe—. könne es Frankreich nicht
zulassen, daß die tatsächlichen Bestände seiner
Armee geringer werden. Den ..kasernierten
und sofort verfügbaren 480 000 Mann in
Deutschland, zu denen zahlreiche vormilitä¬
rische und militärähnliche Abteilungen hin¬
zutreten. die In Genf als unvereinbar mit
einer gerechten Beschränkung der Rüstungen

erklärt worden sind", könnte Frankreich zu
Beginn deS Jahres 1936 nur (!?) 278 000
Mann entgegenstellen. die jederzeit auf dem
Gebiet des Mutterlandes verfügbar feien.
„Nach den allen bekannten Plänen" werde
Deutschland 1936 mindestens über 600 000
Mann verfügen, denen Frankreich„nur"
208 000  Mann  entgegenstellen könnte, wo¬
zu noch 72 000 Mann der „Reserve für die
Ueberseestreitkräste" kämen.

Es folgten dann die üblichen Redensarten
von Friedenssicherung usw. Dann teilte der
Ministerpräsident mit. daß die Negierung
beschlossen habe, auf Grund des Artikels 40
des Gesetzes vom 3t. März 1928. die Rekru¬
ten. die im April und Oktober eingezogen
werden, um sechs bzw. zwölf Monate länger
unter den Fahnen zu behalten. Diese Rege¬
lung soll bis 1939 Anwendung finden.

In lVFtündiger Rede entwickelte der
Marxistenführer Leon Blum  seine Anfrage
über die Militärpolitik der Negierung,
worauf eine Sitzungspause eingeschoben
wurde. Leon Blum warf der Regierung?,
erklärung Zweideutigkeit vor und wandte
sich scharf gegen die Art. in der die Negie¬
rung die Erhöhung der Dienstzeit vor-
genommen habe. Die Form müsse im ganzen
Lande verdächtig erscheinen. Er vermisse eure
klare Stellungnahme über das Problem der
zweijährigen Dienstzeit. Die Gegenüber-
stellung der französischen und der deutschen
Effektivstärken in der Erklärung Flandrus
bezeichnet? Blum als lückenhaft, oa auch in
Deutschland rekrutenarme Jahrgänge bevor-
ständen. Aber im Jahre 1940 würde Deutsch¬
land über das doppelte Jahreskontingent
wie Frankreich verfügen. Dann würde man
behaupten, daß die zweijährige Dienstzeit
gar nicht mehr zu umgehen ser. Es wäre rich¬
tiger. wenn die Negierung ihre Absichten
gleich offen bekanntgeben würde. 7 Milliar¬
den Franken seien für die Befestigungs-
werke ausgegeben worden, um an den Effek-
tivbeständen zu sparen. Warum ändere man
jetzt die Politik? Als Marschall PStain
Kriegsminister war. habe er die zweijährige
Dienstzeit nicht gefordert. Das Jahres-
kontingent 1935 sei völlig normal.

Frankreich verfüg« im Mutterland« ein-
schließlich der Kolonialstreitkräfte, die in
Frankreich in Garnison liegen, nicht über
238 000 Mann, sonder» über eine viel höhere
Zahl, die sich 500 000 nähere. (Der Vor¬
sitzende deS Heeresausschusses nennt in einem
Zwischenruf die Zahl von 250 000.) Leon
Blum gibt seiner Ueberzeuaung Ausdruck,
daß die vorhandenen SsfeknvbestSnd« aus¬
reichend seien, wenn eS sich darum Handel«,
die Befestigungswerke zu besetzen und «ine
Verteidigung zu organisieren. In gewissen
Kreisen der Armee sei aber eine Tendenz zur
Schaffung eines Berufsheeres festzustellen.
Man ziele also auf die Einführung der 2-
jährigen Dienstzeit und auf die Bildung
eines Berufsheeres ab. Frankreich verfüge
über größere Streitkräfte, als die tatsäch¬
liche Verteidigung erfordere.

London.  IS . März.
„Evening Standard" meldet, daß mehrere

englische Firmen zur Zeit sehr schnelle Flug¬
zeuge Herstellen, die zunächst im Ver¬
kehrsdienst eingesetzt  werden sollen,
aber als Bombenflugzeuge ge¬
baut  sind, sodaß sie sofort auch militärisch
verwendet werden können. Während die
schweren Bomber der englischen Luftflotte
zur Zeit etwa 270 Stundenkilome-
- würden diese neuen „Ver¬
kehrsflugzeuge" eine Geschwindigkeit
von mindestens 32 » Stunden¬
kilometern  erzielen. Es gebe besonders
eingerichtete Fabriken, die die Bomben¬
gestelle, Zielapparate und Maschinengewehr¬
anlagen für diese Flugzeuge bereitbielten.

Es yano»e nch vave«, so meint das Blatt, um
eine neue gefährliche Form des
Rüstungswettrennens.

LussriisturrgS-AuSgleich?
Paris, 15. März.

„Matin" bringt das Gerücht, das am
Donnerstag ein halbamtlicher, wenn nich!
sogar amtlicher Meinungsaustausch, zwischen
den diplomatischen Kreisen Frankreichs Ita¬
liens und Belgiens über die deutschen Maß-
nahmen zur Schaffung einer Luftstreitmacht
stattgefunden habe.

Von dem angeblichen Meinungsaustausch,
der zwischen Paris . London und Rom über
die deutschen Luftstreitkräfte im Gange sein
soll, erklärt „Petit Journal ": Wenn man
weder in Paris , noch tn London, noch in
Rom di« Angelegenheit drama ti sieren  Will,

Selderrgedenttag 1935
Von Reichskriegsopsersührer

Hanns Oberlindober
Niemand weiß wohl so sehr die Bedeutung

des Heldengedenktages zu ermessen, als ge¬
rade die alten Frontsoldaten und Kriegs¬
opfer. Die unglückselige Zeit des November-
Deutschland, das bewußt seine alten Front-
kämpfer und ihre Angehörigen abseits liegen
ließ, das nichts von ihnen wissen wollte, das
sie nirgends sehen wollte, ist endgültig da¬
hin. Ein unbekannter Frontsoldat, einer
aus dem vordersten Schützengraben, mutzte
erstehen, mußte in seinem unerhörten Glau¬
ben an Deutschland den Kampf ausnehmen
um dieses Deutschland selbst. Und als dieser
unbekannte Frontsoldat den Kampf aus¬
nahm. kämpfte er auch um di e Eh r e u n d
das Ansehen seiner Millionen
unbekannter Kameraden  und ihrer
Angehörigen, der toten sowohl wie der leben¬
den. Er kämpfte um das Feld der Ehre. Und
kaum hatte sein Kampf an jenem, in der Ge¬
schichte ewig verankerten 30. Januar 193.3
zum Sieg geführt, war mit seine erste Sorge,
die Ehre und das Recht dc'. alten Front-
soldaten, der Kriegsopfer und aller ihrer
Almehörigen wiederherzustellen.

Nur wer sich ganz klar das unselige Wir-
ken der November- Regierungen vergegen¬
wärtigt. mag ermessen, was das deutsche
Volk, was insonderheit die alten Soldaten
Adols Hitler  ewig zu danken habe».
Wenn heute an dem Heldengedenktag die
junge Wehrmacht, die Formationen der
nationalsozialistischenBewegung, einschließ¬
lich der deutschen Jugend, erscheinen, um
der im großen Kriege um des Vaterlandes
Bestand Gefallenen in Ehrsurcht und Dank-
barkeit zu gedenken, dann mag bei manchem
Kameraden beim dumpfen Trommelwirbel
und beim heiligen Lied vom Guten Kamera¬
den tiefste Ergriffenheit sich zeigen, daß es
ihm noch vergönnt war, die Wieder¬
herstellung seiner Ehre und der
seines Vaterlandes zu erlebe ».
Darüber hinaus wird ihn eine schmerzliche
Wehmut ergreifen, daß es soundso vielen
Tausenden von Kameraden, die in dem ehr¬
losen November-Deutschland starben, nicht
mehr vergönnt war. den stolzen Tag der
Wiedergutmachung ihrer Soldatenleistung,
ihres Soldatenopfers und ihrer Soldaten-'
ehre zu erleben.

Mögen sich alle alten Soldaten und ihre An¬
gehörigen darüber klar sein, was sie dem
Führer  an Dank schulden, daß er in einein
in der Geschichte aller Völker einzig dastehen¬
den Kampf es vermochte, gerade such dem un¬
bekannten Kämpfer in den Materialschlachten
des Weltkrieges, besten unerhörter Stolz immer
darin bestehen wird, daß er allen Gewalten zum
Trotz über 4^ Jahre siegreich sich an allen
Fronten behauptete, neben der Ehre und dem
Recht in feinem Vaterland auch die Seele zu
retten und den Glauben an Deutsch¬
land  auf daS stärkste neu zu entfachen.

Den Frontsoldaten und Kriegsopfern ist auch
dieser Heldengedenktag ein erneuter Treue¬
schwur der unwandelbaren Kameradschaft znm
Führer und ein Treueschwur unter sich selbst,
gute Kameraden zu bleiben, den Angehörigen
ihrer toten Kameraden zu helfen und nicht zu
ruhen, bis die große deutsche Soldatenkamerad-
schaft, würdig der Ehre des alten Heeres, wie¬
der hergestellt ist. Von den Gräbern der toten
Kameraden marschieren die alten Frontsolda¬
ten und Kriegsopfer mit den mit dem Ehren¬
kreuz des Weltkrieges neu geschmückten ruhm¬
reichen und stolzen alten Regimentsfahnen
weiter nach Deutschland hinein und seinem
Frühling entgegen.

Ihren Dank und Treueschwur gegen Fuh-
rer, Volk und Vaterland, ihren Glauben und
ihr Gebet, fasten die alten Soldaten zusammen
in dem stolzen Ruf:

„S ieg - Heil dem Füh r er!"

w gibt diese eigenartige diplomatische Lagenicht destoweniger Anlaß zu einem Mei¬
nungsaustausch und zu Beratungen, die eine
gewisse Bedeutung erhalten können. Zweifel¬
los ist bisher die Rückwirkung in London,
Nom und Paris deren Standpunkt identisch
zu sein scheint, durch keinerlei Kundgebung,
keinen Schritt oder irgend eine amtliche Note
gekennzeichnet worden, doch sind die Regie»
rungskanzleien bereits in aller Stille kälig.

Andererseits erklärt der „Exzelsior", die
amtliche Vellättauna der Schaffung einer



Aus dem Keirnatgebiet
EhkeuMtn mi-rkgeröetttmükrn
Auf Grund einer Vereinbarung mit den

zuständigen Stellen wird der SAL. und Khff-
häuserbund im ganzen Reichsgebiet am Hel¬
dengedenktag. den 17. März, an allen Krie¬
gerdenkmälern in der Zeit von v—18 UhrEhrenposten stellen.

Die Eintopssammlung in Neuenbürg findet
aus besonderen Umständen erst am nächsten
Sonntag statt.

Am Mittwoch fand in der Realschule
Neuenbürg vor dem Vertreter der Ministe-
rialabteilung . Regierungsrat Rumpp, der
mündliche Teil der Schlußprüfung  statt;
sie wurde von allen zur Prüfung gemeldeten
Schülern mit gutem Erfolg abgelegt. Der
Vertreter der Unterrichtsbehördeerkannte den
hier bei der Zeugnisgebung angewandten
Maßstab als richtig an und sprach den Leh¬
rern für die in der Schule geleistete Arbeit
seine Anerkennung aus.

Im Rahmen der Aufklärung über Schäl»,
lingsbekiimpfnng finden entsprechende Vor¬
träge statt, unter denen die von der NS-
Volkswohlfahrt veranstalteten wegen ihrer
umfassenden Behandlung einen bevorzugten
Platz einnehmen. So sprach gestern Kreis -
baumwart Scheerer  in weitestmöglichen
Grenzen über die Schädlinge der Gartenland-
Wirtschaft, Obst- und Gemüsebau. Der Vor¬
trag, auf den wir noch zurückkommen, fand im
Zeichensaal der Schul« statt und hatte viele
interessierte Zuhörer, unter ihnen Fachleute,
die ihrem Erstaunen über die erst bei solcher
Gelegenheit übersehbare Vielzahl von tieri¬
schen und pflanzlichen Schädlingen Ausdruck
gaben. Lichtbilder schlossen sich an. Ein Vor¬
trag von Forstmeister Thomas über Wald¬
schädlinge soll der nächste sein.

Die Zunft de« Brettleshupfer hat noch¬
mals ein schönes Wochenende. Die Schnee¬
verhältnisse hinter der Grünhütte über den
Schäferweg zum Wildsee—Kaltenbronn und
dessen Gipfelhöhen find für die Schisportler
noch vorzüglich und läßt sich in diesem fried-
llchen, idealen, abwechslungsreichen Gelände
eine wirkliche Gebirgswinterfreude genießen.
Eine Wanderung unter der lachenden März¬
sonne im Schneeglanz in fast 1000 Meter

Höhe find beglückende Stunden , eine seelische
Entspannung, die kein Schiläufer sich ent¬
gehen lassen sollte. Der Schirgler findet ab
der Sommerberg-Station bei Einschlagung
von Seitenwegen noch eine geschlossene
Schneedecke vor, auch für die Ski-Baby ist
die Ausübung des schönen Sportes auf den
Uebungshängen der Wildbad-Höhen noch
möglich. Die Wintersportzüge verkehren zwar
nicht, man kann aber mit dem Kurszug
ab Pforzheim um 8 Uhr zum gleichen er¬
mäßigten Fahrpreis Las Wintersportgelände
erreichen. Or.

Höfen a. Enz, 14. März . Der OLst - und
, Gartenbauverein  veranstaltete am letz¬ten Sonntag einen Schulungs - Rund-
gang  durch die Obstgärten. In dreistündiger
praktischer Vorführung an Ort und Stelle er¬
klärte Kreisbaumwart Scheerer- Neuenbürg
den Schnitt und die Behandlung der Obst¬
bäume. Im „Ochsen" folgte noch ein einstün-
diger Vortrag über Düngung , Wundenpflege,
Spritzen der Bäume und Regelung des Obst¬
absatzes. Aus der anschließend abgchaltenen
Hauptversammlung ist zu erwähnen, daß sich
in der Vorstandschaft nichts geändert hat und
beschlossen wurde, im Laufe des Sommers
eine Lernfahrt über Weinsberg, Kochendors
nach Lehrensteinsfeld zu machen. -rt

Unterlengenhardt. (Warnendes Beispiel!)
Ein Mann, der die öffentliche Fürsorge in
Anspruch nimmt und wegen seiner besonders
großen Familie auch vom Winterhilfswerk
entsprechend betreut werden muß, hatte seinen
Barverdienst wieder einmal in Alkohol um-
gesetzt. Als er hernach, wie schon öfters, da¬
ran war, in spater Stunde Frau und Kinder
zu mißhandeln, griff die Ortspolizeibehörde
ein und nahm den Unhold zunächst in Schutz¬
hast. Das Oberamt, dem er später vorgesührt
wurde, verhängte eine Ivtägige Haftstrafe,
nachdem eine fünftägige Haftstrafe bei einer
früheren ähnlichen Ausschreitung ausgespro¬
chen wurde. Ein gesundes Volksempfinden
wünscht für solche Fälle die Medereinführung
der Prügelstrafe mit gewissen Sicherungen.

r.
Pforzheim. Am Freitag beging das Ehe¬

paar Ludwig Kretz das Fest der silbernen
Hochzeit. Der Name L. Kreß ist mit der Ent¬
wicklung des MG-V. „Liederkranz" aufs engste
verknüpft. Als Bassist erwarb er sich bei den
Aufführungen auf dem Wartberg und auch
im Schauspielhause großes Ansehen. Weit
bekannt ist er als stellt». Kreis- und Bezirks¬
vorstand der Pforzheimer Sängerschaft.

deutschen Luststreitmacht Habe k « Hi
diplomatisch » Berwtckeluns,  ge-schaffen, die die Reise der englischen Minister
nach Berlin hätte verzögern können. Wahr¬
scheinlich wird die einseitige Kündigung einer
Bestimmung veS Versailler Vertrages kein»
andere Rückwirkung in London und Parti
auslöstn . alS die Erinnerung an die in der
französisch-englischen Erklärung vom S. L
1935 enthaltenen Grundsätze.

Völkerbriitke Danzig
Danzig, 15. März.

Gauleiter Albert Förster  machte am
Donnerstag bei einem von der Gauleitung
der NSDAP , veranstalteten Presseempfang
vor den Danziger und den polnischen Presse¬
vertretern interessante Ausführungen über
die bevorstehenden Wahlen.

Der Gauleiter betonte vor allem, daß sich
die nationalsozialistischeRegierung in Dan¬
zig vor zwei Jahren bei der Regierungs¬
übernahme drei Hauptausgaben gestellt habe:
1. Danzig Ruhe und Ordnung zu gewähr¬
leisten und dem Innern Frieden zu geben:
2. die Verständigung mit dem Nachbarn
Polen zu fördern und schließlich3. die wirt¬
schaftliche Notlage, die sich im Laufe des
Jahres in Danzig entwickelt hatte, zurück-
zudämmen. Die NSDAP , könne aus ihre
Arbeit in den letzten zwei Jahren mit Stolz
zurückblicken. Im übrigen sei es ihr ge¬
lungen. die übergroße Mehrheit der Danziger
Bevölkerung hinter sich zu sammeln.

Aus die Frage eingehend, was nach der
Wahl geschehen werde, bezeichnest der Gau¬
leiter die Gerüchte, daß die NSDAP . da>
Statut der Freien Stadt Danzig zu revi-
dieren beabsichtige, als d wm mes Gerede
Die NSDAP , denke nicht an irgend eine
Revision des Statutes , auch plane sie keines-
Wegs, die Rechte anderer in Zukunft zu
unterdrücken. Sie werde auch nach der
Mahl die Volksgemeinschaft werter fördern
bis sie die letzten Anhänger der anderen
Parteien davon überzeugt habe, daß die
Wege dieser Oppositionsgruppen falsch seien
Danzig, so betonte der Gauleiter , sei auch
heute die Brücke im Osten, die es seit Jahr¬
hunderten gewesen sei und die Besatzung
dieser Brückl müsse sich immer ihrer Aut-

-gäbe bewußt sein, die darin bestehe, dazu
beizutragen, daß die beiden Staaten Deutsch¬
land und Polen miteinander auskommeu
müßten. Laüurch werde der Friede u
Europa gewährleistet, und daran mitzuar¬
beiten sei in erster Linie die Pflicht der
Presse. Wir werden im Innern Ruhe und
Ordnung pflegen und dafür sorgen, daß die
Bande die zwischen Danzig und Bolen ge
knüpft find, weiter befestigt werden.

Nach seinen mit starkem Beifall ausaenv
menen Ausführungen w-ilte der Gauleiter
noch längere Zeit im Kreise der Danziger
und ausländischen Journalisten und beant¬
wortete zahlreiche an ihn gestellte Fragen

Kampf sege« ble MphalipiM
Fünf Zeitungen wegen übelster Sensations¬

hascherei Verbote«
Berlin, IS. März.

Auf Antrag des Reichsministers für Volks-
aufklärung und Propaganda hat daS Ge-
Heime Staatspolizeiamt die Zeitungen: ,L8er.
liner Herold", Berlin, „Die Wahrheit". Ber-
lin, „DaS kleine Journal ". Berlin. .FSunte
Wochenschau". Berlin, und „Echo Germania ".
Erfurt , auf unbestimmte Zeit ver-boten.

In dem nunmehr fest über einem Jahr in
Kraft getretenen Schristleitergesetz wird als
die ausdrückliche Ausgabe eines jeden deut¬schen SchrijtlerterS bestimmt, daß er ver¬
pflichtet ist. aus den Zeitungen alles sernzu-
halten, was gegen die Ehre und Würde
eines Deutschen verstößt, oder was die Ehre
oder das Wohl eines anderen widerrechtlich
verletzt, seinem Ruf schadet, ihn lächerlich
oder verächtlich macht. Die verbotenen Zei¬
tungen haben sich an diese Grundbestimmung
des Schriflleitergesetzes niemals gehalten.
Sie haben ein Geschäft daraus gemacht,
andere Volksgenossenin der Oesfentlichkeit
herabzufetzen und damit Klatschsucht und
übelster Sensationshascherei Nahrung ge¬
geben. Ihr Wirken war daher schädlich sür
die deutsche Volksgemeinschaft, ihre weitere
Existenz im neuen Staat nicht mehr tragbar.

Steimmirchrn in SerSlowakei
Prag,  IS . März.

Nach einer amtlichen Mitteilung kam e8
ln einer Gemeinde im VerwaltungsbezirkMe - zilaboreein  der Slowakei bei einer
Etcuereintreibung gegen einen Bauern zu
Zusammenstößen zwischen Frauen,  die
die Eintreibung vereiteln wollten, und der
Gendarmerie.

Die Demonstranten, die Zulaus aus den
Rachbargemeindenerhielten, durchschnit¬
ten die Telephonleitungen.  Die
Gendarmerie sah sich gezwungen, Verstär¬
kungen herbeizurufen. Erst unter « moen-
oung oes snlmmrmuppels gelang es. die
Menge zu zerstreuen. Als diese sich wieder
zusammenrottete und ihre Angriffe aus den
Hausern und Scheunen mit einem Stein¬
hagel und Gewehrschüssen sortsetzte. «ah sich
die Gendarmerie ihrerseits gezwungen, von
»er Schußwaffe Gebrauch zu machen, bis «8
gelang, die Demonstranten endgültig aus.

nanderzubringen.

Gottesdienstanzeiger
Evangelische Gottesdienste

Sonntag Reminisrere, HeWeugebenktag.
den 17. März

Neuenbürg. 10 Uhr Predigt (Text: 1. Joh.
3. 16; Lied 4SI „Herr den du vormals"):
Dekan Strebe !. 11 Uhr Kinderkirche. )42 Uhr
Christenlehre (Söhne): Stadtvikar Wacker.
Mittwoch abend 8 Uhr Bibekflunde im Ge¬
meindehaus.

In Waldrenmrch)410 Uhr Predigt : Stadt¬
vikar Wacker. Donnerstag abend 8)4 Uhr
Bibelstunde.

Wildbad. 10 Uhr Predigt (Text: Joh . 15.
13; Lied 82) : Stadtpfarrer Dauber . 1 Uhr
Christenlehre (Söhne) : Vikar Fritz. S Uhr
Abendg ottesdienst: Vikar Fritz.

In Sprollenhaus Sonntag vorm* 9 Uhr
Predigt : Stadtpfarrer Dauber.

Das Opfer am Gefallenengedenktag ist zur
Hälfte für den Ev. Kriegerdienst bestimmt.

Herrenalb. 10 Uhr Predigt (Text: Röm.
14. 8; Lied 47): Stein . 11 Uhr Christenlehre
(Entlassung des ältesten Jahrgangs ) : Stein.
Donnerstag , 21. März, 8 Uhr Bibelstunde:Stein.

In Bernbach: . )42 Uhr Predigt : Stein.
Birkenfeld. S Uhr Christenlehre (Söhne).

10 Uhr Festgottesdienst. 11 Uhr Kinderkirche
(Gemeindehaus). )48 Uhr Abendgottesdienst.
Am Mittwoch, 20. März , 8 Uhr Bibelstunde
(Sonne). Ani'-Donnerstag , 21. März, 8 Uhr
Bibelstunde (Gemeindehaus).

Schömberg. 9 Uhr Christenlehre (Söhne
von Oberlengenhardt und Schwarzenberg).
)410 Uhr Gedächtnisgottesdienst in Schöm¬
berg: Pfarrer Gaiser. 1 Uhr Kinderkirche in
Schömberg. 1 Uhr Kinderkirche in Schwar¬
zenberg. 5 Uhr Liturgische Feier mit dem
Calmbacher Posaunenchor: Pfarrer Gaiser.
10 Uhr Gedächtnisgottesdienstin Bieselsberg:
Kand. Theol. Raas. Mittwoch, 8 Uhr abds..
Bibelstunde in Schömberg. Donnerstag , )48
Uhr abends. Bibelstunde in Schwarzenberg,
Freitag , )48 Uhr abends. Bibelstunde in
Oberlengenhardt.

Gräfenhausen. lg Uhr Predigtgottesdienst:
Pfarrer Bauer . )42 Uhr Christenlehre
(Söhne) : Pfarrer Bauer . Dienstag abend
8 Uhr Gemeindesingabend in Niebelsbach;
Mittwoch abend 8 Uhr Gemeindesingabend in
Gräfenhausen; Donnerstag abend 8 Uhr Ge¬
meindesingabendin Arnbach.

Bischöfliche Met ' odistenkirche. Sonntag
vorm. )410 Uhr : Neuenbürg (Renz) ; 10 Uhr:
Arnbach (Neuhäuser); 2 Uhr : Calmbach(Neu¬
häuser); 2.30 Uhr : Ottenhausen; 4 Uhr:
Höfen (Neuhäuser); ^ 8 Uhr Gräfenhausen

(Renz) ; 8 Uhr : Neuenbürg (Nenhäuser).
Wochenbibelstunden wie gewöhnlich.

Evangel. Gemeinschaft Birkensrld. Vorm.
)410 Uhr : Gottesdienst!. Feier zum Helden¬
gedenktag. Pred . Weißer. )41I Uhr : Sonn¬
tagsschule. Abends )48 Uhr : Predigt . Pre¬
diger Pletzmann. Mittwoch, abends 8 Uhr:
Bibel- und Gebetsstunde. Jedermann will¬
kommen!

Evang. Gemeinschaft, Herrenalb „Grüner
Wald". Sonntag vorm. 1410 Uhr und abends
8 Uhr Gottesdienst: Dreisbach. 2 Uhr : Ster-
nenbund. Mittwoch 8 Uhr : Franenmissions-
stunde.

Ferienheim Loffenau. Aus Anlaß der Hel¬
dengedenkfeier finden die Gottesdienste ' um
)410 und 8 Uhr abends statt (nicht 3 Uhr).
Mittwoch 5 Uhr Konfirm.-Nnterricht. Mitt¬
woch 8 Uhr Vibelstunde.

Katholische Gottesdienste
Gedächtnisfeier der Opfer des Weltkrieges
Sonntag den 17. März (2. Fastcnsonntag)

Neuenbürg. 8 Uhr Predigt und Amt.
8 Uhr abends Andacht. Am Dienstag, 19.
März , ist das Fest des hl. Joseph, des Nähr¬
vaters Jehr . Der Gottesdienst beginnt um
8 Uhr. Abends um 6 Uhr ist Andacht. Am
Mittwoch und Freitag ist Schülermesse um
)48 Uhr. Während der Fastenzeit ist jeden
Freitagabend um 14? Uhr Fastenandacht. Die
österliche Zeit, in der alle Gläubigen ver¬
pflichtet sind, die hl. Kommunion zu empfan¬
gen, hat begonnen. Beichtgelegenheit: Sams¬
tag abend von 5—7 Uhr, Sonntag früh von
7—8 Uhr. Hl. Kommunion: Sonntag früh
von )48 Uhr an ; Werttags während der hl.
Messe.

Herrenalb. 10.15 Uhr Predigt und Amt.
Wttdbad. 7)4 Uhr Frühmesse. 9 Uhr Pre¬

digt und Amt. Abends 5)4 Uhr Fastenpredigt
und Andacht. Dienstag , 19. März, Fest des
hl. Joseph. 7)4 Uhr Frühmesse. 9 Uhr Pre¬
digt und Hochamt mit sakramentalemSchluß¬
segen. Abends 6 Uhr Andacht. Werktags
7)4 Uhr hl. Messe. Freitag 7)4 Uhr hl. Messe.
Freitag abend 6 Uhr Andacht. Beicht: Sams¬
tag nachmittag von 4 Uhr an. Sonn - und
Feiertag in der Früh , Werktags vor der hl.
Messe. Kommunion: Sonn -- u. Werktags vor
und während der hl. Messe.

Schömberg. 8 Uhr Austeilung der hl.
Kommunion. 9 Uhr hl. Messe für die Gefal¬
lenen. St . Josephsfest (19. März) Patrozi¬
nium (gebotener Feiertag), 7.30 Uhr Früh¬
messe; 9.00 Uhr Hochamt mit Predigt.
Werktags: 8 Uhr Hk. Messe. Beichtgelegen¬
heit: Samstag : 3.30—4 und 4.30—5 Uhr;
Sonntag : 8—9 Uhr. Jofephsfest: Vor der
Frühmesse. Vor und nach dem Hochamt
(durch einen Benediktinerpater aus BeuronI ).
Täglich vor der hl. Messe.

Sämtliche Ortsgruppen und Stützpunkte
der PO melden umgehend der Kreisleitung
Tag und Jahr der Ortsgruppen - bzw. Stütz¬
punktgründung. Aeußerster Termin : 23. 8. 88.

Kreisleitung.
OG. Neuenbürg. Die Teilnahme aller For¬

mationen und Gliederungen an der Helden¬
gedenkfeier morgen vormittag in der Turn¬
halle ist selbstverständliche Pflicht. Antreten
mit Fahnen und Trauerflor , soweit nicht for¬
mationsweise anders bestimmt, um 8.45 Uhr
in der Turnhalle . Der OG.-Leitcr.

OG. Birkcnfeld. Anschließend an den
Hauptgottesdienst am 17. März findet in der
Kirche die Heldengedenkfeier statt. Teilnahme
für sämtliche Pgg . und Angehörige der Glie¬
derungen ist Ehrenpflicht. Sammlung ein«
Viertelstunde vor Beginn des Hauptgottes¬
dienstes auf dem Hindenburgplatz. SA be¬
kommt besondere Weisung. OG.-Leiter.

Bereitschaft 4 Schömberg. Der Formal¬
dienst !«r Bereitschaft findet kommenden
Sonntag nicht statt, sondern am Sonntag den
31. März . Nähere Weisung folgt.

Der Bereitschaftsausbilder.

LV Anke/-/näEwÄeki

Amt für Volkswohlfabrt Kreis Neuenbürg.
Die noch ausstehenden Meldelisten nnd Ver-
pflichtungskarken für Freiplätze für Saar-
Mlanber müssen von den Ortsgruppen und
Stützpunkten bis spätestens Montag den 18.
März 1935 bei der Kreisamtsleitung sein. Es
mangelt noch an Freiplätzen.

Kreisamtsleitung der NSV.
NSKOV Ortsgruppe Neuenbürg. Die

Ortsgruppe tritt am Sonntag stütz 8.40 Uhr
auf dem Turnplatz an . Laut höheren Befehls
haben sämtliche Kameraden und Kameraden¬
stauen zu erscheinen.

Zur besonderen Beachtung! Infolge Er¬
krankung unseres Sachbearbeiters ist die Be¬
ratungsstelle bis auf weiteres geschlossen.OG.-Obmann.

NS -Fraueuschast Ne«enbür«-Waldrennach.
Die gesamte RS -Frauenschaft beteiligt sich an
der Gedächtnisftier. 8.45 Uhr Sammlung bei
der Turnhalle.

Sturm 21/438 SA ll uud Ehrenftukm treten
zur Heldengedenkfeier 8.30 Uhr auf dem
Mühlenhoi an . Orden, Ehrenzeichenu. Arm¬
binde mit Trauerband anlogen.

Sburmführet.

Hitlerjugend Uuterban« I/12ö. Die Spiel¬
schar tritt am Samstag abend 7.15 Uhr aus
dem Marktplatz an. Dienstanz-ug. AeuHerst
pünktlich erscheinen.

Der Schießwarttehrgang wird für sämtliche
Teilnehmer abgehalten und beginnt am
Sonntag morgen um 9 Uhr in Höfen.

Unterbannsührer l/126.
Hitler -Jugend , Schar Neuenbürg. Am

Sonntag morgen um )49 Uhr Antreten zur
Teilnahme an der Heldengedenkfeier am alten
Schnlhans im Dienstanzrrg mit Trauerflor.

Standortführung.
BDM Schar Neuenbürg. Antreten zur

Teilnahme an dem Vortrag über Lustschütz
pünktlich«m )48 Uhr heute abend. Ansteten
zur Trauerfeier am Sonntag pünktlich um
)49 Uhr am Turnplatz. Dienstanzug mit
Trauerflor. Teilnahme Pflicht.

Die Scharführerin.

Versn8ta1tunZ8 «-Xa1enäer
Samstag , 1«. März

Neuenbürg:  Liiftschutzvortrag in der
Turnhalle, 8 Uhr.

Pforzh . Schauspielhaus: „Der zer¬
brochene Krug" und „Lanzelot und Sande¬
rein" (Erstaufführung ) 8 Uhr.

Ufa: „Um das Menschenrecht".
Lili: „Der alte und der junge König".
Kali: „Schloß Hubertus ".

Sonntag Len 17. März
Neuenbürg:  Hcldengedenkseier in der

Turnhalle , 9 Uhr.
Birkenseld:  Heldengedenkfeier 11 Uhr.
Württ . Staatstheater:  Gr . Haus:

„Der Evangelimann" 7)4 Uhr : Kl. Haust
„Hmrptmann Geutebrück" 7)4 Uhr.

Pforzh . Schauspielhaus:  Geschloffene
Vorstellungen.

Ufa: „Um das Menschenrecht".
Lili: „Der alte und der junge König".
Kali: „Schloß Hubertus".

Malsch bei Ettlingen . Am Abend des 14.
März kam es in der Familie des Fr . Knamm
zu einem heftigen Streit . Er kam betrunken
nach Hause und bedrohte seine Frau . Der
Bruder Alois Knamm wollte ihr helfen, griff
in seiner Erregung zum Messer und stach aus
den betrunkenen Bruder ein. der tot zusam¬
menbrach. Der Erstochene hinterläßt drei
kleine Kinder. Der Täter wurde noch am glei¬
chen Abend verhaftet und in das Gefängnis
nach Rastatt abgeführt. Der Verhaftete will
in Notwehr genudelt haben.



!

'i

i>s

z
i

r

Sai Si»blibnm Mel«/
Aas ScktMal

Drei Jugendfreunde , Johannes Karsten,
Student der Rechte. Klaus Wirtulla , Abitu¬
rient . Percy Pfeil , Student der Philosophie
— so waren sie zu Anfang des Krieges in
eine Gruppe ihrer Nekrutenkompanie gekom¬
men. Unter anderen hatte sich noch ein son¬
derbarer Kamerad zugesellt. Heinrich Ober-
über , der vorher aus der Landstraße zu Hause
gewesen war . im Zirkus u. ä., ein Mensch,
der mit den schwierigsten Dingen des Lebens
fertig wurde. Er wurde eine glückliche Er¬
gänzung der drei unerfahrenen Studenten.

..Wir haben zwei Traurige bei uns Ka¬
merad ". sagte Percy in seiner ruhigen , selbst¬
verständlichen Art . ..und sie können dich gut
gebrauchen. Außerdem bin ich Gras Pseil.
und da wirst du es nicht allzu schlecht bei
uns haben." Oberüber pfifs ein wenig durch
seine Zahnlücke, meinte .freundlich, daß sich
noch nie in seinem Leben ein Gras um ihn
bemüht habe, also doch etwas an ihm dran
sein müsse, und ordnete sich ohne weiteres
in ihre Gruppe ein. ..Stell ' dir inan hinter
mich", sagte er väterlich zu Klaus , nachdem
er sie alle prüfend betrachtet hatte . „An
uns beiden werden sic mit Vorliebe riechen,
und es ist gut. wenn sie zuerst bei mir an¬
klopfen."

Ter kleine Klaus verliert im zweiten
Kriegsjahr beide Beine. Aber die drei ande¬
ren. Kameraden aus Leben und Tod gewor¬
den, kommen durch den Krieg — bis zum
Schluß, bis zum letzten Tag , da ihre Kom¬
panie als letzte am Feind , geführt von dem
Leutnant Graf Pseil, den Rückzug decken
muß. Ernst Wtechert erzählt also:

„Es wird nicht leicht sein", sagte Percy
Pseil . der Kompanieführer , „aber sie verlas¬
sen sich auf uns _ sie haben uns drei Ma¬
schinengewehregelassen und irgendwo hinten
eine Batterie . . .. habt ihr sie getroffen?"

Nein, sie hatten nichts gesehen.
„Nun . gleichviel. . ." Er hob den Kops

mit lener scharfen Bewegung, die sie alle
kannten und die Oberüber die Raubritter¬
bewegung nannte . „Ihr werdet bis Mitter¬
nacht schlafen. Tann müssen wir alle da
sein. Bis jetzt haben sie noch nichts gemerkt,
aber es kann nicht mehr lange dauern ."

Er sah noch einmal die Pappelreihe ent¬
lang . bevor er die Stollentreppe hinunter-
stieg. „Komm mit", sagte er zu Johannes.
„und erzähle, wie es war ."

Sie saßen bei dem tropfenden Licht, ties
unter der Erde. Tie Lust war dumps und
grabesstill . Dann summte der Fernsprecher,
und Percy sprach mit der Batterie . Er
wollte wißen, wo sie stünde, ganz genau.
Nein, es ser alles ruhig , aber er glaube, daß
es in der Nacht schon losgehen werde. Wie
lange ? Drei Tage natürlich , wie es befoh¬
len sei. Ja ste möchten einige Male die
Stellung wechseln, um den Gegner zu täu¬
schen.

Tann legte er den Hörer hin. Die fremde
Stimme erlosch.

Dann kam der Melder von vorn . »Vorm
Feind nichts Neues. Herr Leutnant !"

Percy sah ihn nachdenklich an . ein junges,
müdes Gesicht unter der harten Linie des
Stahlhelms . „Ja . . . ich komme mit _
schlafe ein paar Stunden . Johannes , hörst
du ?"

Sie standen aus und gingen hintereinan-
der den Stollengang hinauf.

Percy kehrte noch einmal um. „Ich möchte
jenseits des Rheins begraben werden", sagte
er. das Gesicht nach der Front gewandt.
„Wenn ihr das möglich machen könnt . . ."

Er ging, ohne eine Antwort abzuwarten.
„Norsicht . . . Draht !" sagte die Stimme des
Melders aus der Ferne.

Bald nach Mitternacht tastete der Gegner
zum ersten Male vor. Die Maschinengewehre
hämmerten Gurt aus Gurt hinaus und die
erste Lage der Batterien stand mit vier
Feuerkratern am lenseitigen Ufer auf . Ein
Boot schwamm aus dem Kanal , drehte sich
langsam um sich selbst, wurde slacher und
flacher und versank mit einem gurgelnden
Ton . Es war nicht zu erkennen, ob es leer
war oder bemannt.

Das Feuer pflanzte sich rechts und links
am Ufer entlang , und sie lauschten, ob es in
derselben Linie blieb oder zurückwich. Es
klang wie ein gespannter Faden , und sie
wußten , daß es daraus ankam. ob er riß
oder hielt.

Und dann versanken die Leuchtkugeln, das
Feuer , die unsichtbare Bewegung, und nur

, das Rauschen der Pappeln blieb und er¬
füllte die Nacht mit dem leisen Beben seiner

" dunklen Unruhe.

Eine Geschickte vom Rückzug 1918
Von Ernst Wiechert

Um die Mittagszeit des zweiten Tages
wußte der Gegner, daß er vor einem leeren
Raum stand.

Und dann , mit einem Schlage, begrub sie
eine brüllende Wand aus Staub und Feuer

ten ste. daß rechts von ihnen das Feuer
schwieg. Es war wie das Schweigen einer
Maschine, und alle grauen Gesichter waren
ihm zugewendet. In dem unaufhörlichen
Brausen des Todes war dieses Schweigen
mehr als der Tod. drohender, unabwend¬
barer . wie ein lautloser Spalt in dem Ra-
genden einer Mauer , wachsend, sich weiter-

Dorkebreumal Photo Hans Reiiblna
<Die Namen dreier gefallener Söhne der in die KIrKe tretende» alten Frau find auf dem Denk¬
mal verzeichnet.)

und Qualm . Sie schoß unter ihren Füßen
empor, als Hütte sie zubereitet in der Erde
gelegen und werde' nun aufwärts geschleu¬
dert von unsichtbaren Gewalten der Tiefe.
Ter Donner der Eruption wälzte sich über
ihre ertaubende und erblindende Linie, ord-

frefsend, von Fuge zu Fuge, von Träger zu
Träger , der tastend auch nach ihrem Ge¬
wölbe griff, so daß sie das Sandkorn unter
ihren Füßen rieseln hörten . Und um die¬
selbe Stunde bat Percy . daß Johannes bei
ihm bleiben möchte. Er fügte keine Erklä-

Meinen Selinatgesallenen
Zum Abschied drückt' ich euch die Hand.
Von allen, die ich scheiden sah.
Zum Kampf fürs heil'ge Vaterland,
Ihr ginget mir besonders nah.

Denn eure Eltern , Weib und Kind,
All eure Lieben, Schwester. Braut,
Das liebe Heimatdorf — sie sind
Mir allesamt so wohlvertraut.

Es führt uns alle miteinand'
Beim gleichen Heimatglockenklang
Durchs gleiche schöne Jugendland
Der Kindheit unbeschwerter Gang.

Und waren wir der Heimat fern.
Wir schlossen unsre Augen nur.
Da glänzte uns ein hoher Stern,
Der Glanz von unserer Heimatflur.

Zur Heimat ging euch vor dem Tod
Des letzten Denkens rascher Flug.
„Ihr Lieben dort , euch helfe Gott !"
Spracht ihr beim letzten Atemzug.

Gefallen seid ihr — seid nun tot.
Es ist für uns ein hartes Wort.
Doch lebt ihr . Netter aus der Not,
In unsren Herzen ewig fort.

Hans Reyhing

nete sich über ihnen zum Rhythmus des To¬
des und blieb über dem ausgewählten
Raume wie das Dröhnen eines ungeheuren
Dynamos.

Sie zerbrachen nicht. Sie wußten vom
Kommenden und stürzten nicht aus eurer

rung hinzu, und auch in seinen Austen war
nicht zu lesen, weshalb seine Seele chm die¬
ses zu bitten erlaubte oder befahl.

Sie nahmen ein Maschinengewehr und
die Gruppe Karsten und gingen am Kanal
hinauf , m der Richtung, in der das dro

Drei Krenze i« Maiurcn

Täuschung in die Verzweiflung. Sie wichen
aus . jeder nach seinem Befehl, bis der Steil¬
hang sie verbarg.

Um die Mittagszeit des dritten Tages , als
ein kalter Regen niederzufallen begann, hör-

Phow Icrkowökl-LncI

hendc Schweigen über der Erde lag. Hier
endete der Steilhang des Ufers in einer
Hügelzunge. von der man aus das Schach,
brett des Todes hinuntersehen konnte. Aber
sie Felder waren leer. Ein Maschinengewehr

lag verlaßen aus der Höhe, zwischen den
tropfenden Büschen, inmitten eines Berges
leerer Hülsen, aber von seiner Bedienung
war nichts zu sehen.

Hier fingen sie Umgehung und Nückeiistvß
aus, der dem Durchbruch folgte, und hier
empfing Percy. am Maschinengewehr lie¬
gend. den Schuß durch die Brust den ge¬
wußten Schuß, auf den er drei Tage gewar-
ict hatte. Er ließ sich zur Seite gleiten, um
Oberüber Platz zu machen, und seine Augen
juchten Johannes . Blutstropfen erschienen
uns seinen Lippen und die scharfe graue
I ilte zwischen Nase und Mund von dei sie
wußten, daß die Hand des Todes sie zeichne.
Aber in seinen Augen war weder Hoffnung
ncch Furcht. Unter dem donnernden Lauf
des Maschinengewehrs hindurch preßte sein
Blick sich in die Ebene hinaus , in die die
tödliche Garbe schlug, umfaßte dort noch

- einmal Erscheinung. Plan und Drohung,
wurde kürzer und kürzer, bis er mühsam
zurückkehrte in sich, suchte Johannes ' sich
über ihn beugendes, ihm schon sich verdun¬
kelndes Gesicht, begleitete sein letztes geflü¬
stertes Wort : „Bis . . . zum . . . Abend . . .",
und entspannte sich dann erst, in den grauen
Himmel sich wendend mit dem letzten Licht
sich erfüllend, bescheiden und genügsam,
ausruhend wie der Blick eines treuen Ar¬
beiters am kargen Feierabend.

Er hielt Johannes ' treue Hand in feinen
kühlen Fingern , und Johannes , über ihn
gebeugt, wagte nicht, sich zwischen den aus-
ruhenden Blick und den grauen Himmel zu
drängen , um das Letzte des erlöschenden Le¬
bens zu empfangen. Es verlangte ihn nach
einer letzten Güte der noch im Tode kühlen
grauen Augen, nach einem letzten Bunde den
er mit ihnen schließen konnte, aber er um¬
klammerte nur die erkaltende Hand und ließ
die Ruhe des grauen Himmels hineinsallen
m die sich verdunkelnden Brunnen , bis der
Vorhang des Todes sich über ihnen schloß.

Er legte sich neben Oberüber und loste
dessen Hände von den Griffen des Maschi¬
nengewehres. „Geh hinunter ", sastte er. ..zu
den andern und sage, daß er tot ist und be-
sohlen hat : .bis zum Abend!'"

Von Trichter zu Trichter sprang Oberüber
am Kanal . „Ter Leutnant ist tot!" schrie
r , „und hat befohlen: Bis zum Abend!' "
;r hörte seine heisere Stimme nicht und sah
nicht die grauen Gesichter, die an seinen Lip-
pen hingen. Er sah in das schweigende Ge¬
sicht, das Grafengesicht, das ihn. vor to vie¬
len Jahren , in die Gruppe geholt hatte , und
ein Brudergestcht geworden war . „Ter
Leutnant ist befohlen . . ." murmelte er am
linken Flügel , „tot bis zum Abend . . ." Und
sie mußten ihn schütteln und anschreien, bis
er wieder zu sich kam und den Befehl wie-
verholte.

Sie schleppten die Schwerverwundelen
zum Eingang deS Stollens und banden eine
Note-Kreuz-Flagge an eine Telephonstange.
Um die Dämmerunst erstarb das Feuer . Sie
legten Percy aus die einzige nicht zerschos-
sene Bahre , deckten ihn mit einer Zeltbahn
zu. hoben die Maschinengewehre von den
Schlitten , wichen ein Stück nach Süden aus
und ordneten dann ihren zerschossenen, stol¬
pernden und schweigenden Zug. Zuerst
kamen die Sicherungen , vorne in der linken
Flanke, dann eine Gruppe mit einem Ma¬
schinengewehr. dann kam die Bahre mit
Percy. die sie abwechselnd trugen , und die
Verwundeten , die sich noch mitschleppen
konnten. Dann kam die Nachhut. Johannes'
Gruppe mit dem zweiten Gewehr.

Leuchtkugeln hingen über dem Kanal . Die
dunklen Pfeiler der Pappeln standen dro¬
hend vor dem weißen Himmelsgewölbe,
aber zu ihnen tastete das Licht nur als ein
ersterbender Schein, und sie sahen den blas¬
sen Schatten ihres Zuges über das feuchte
Trab sich werfen und weit Hinausweisen in
den leeren Raum , der sie nun umfing und
schweigend in sich begrub.

Der Hund Eämarade der seit einigen Ta¬
gen bei ihnen war . hielt sich an Johannes'
Füßen . Regen tropfte von seinem Behang,
und von Zeit zu Zeit hob er den treuen und
traurigen Blick zu Johannes empor, dcsien
Augen vorne im Dunkeln die Gruppe such¬
ten. in der man die Bahre trug . Und jedes-
mal. wenn er in einen der Trichter trat
oder über einen Her Drähte stolperte kam
aus seinem Tornister ein leiser, zitternder,
verwehender Klang der Klang der vor eini¬
gen Tagen in Trümmern eines Dorfes ge¬
fundenen Spieluhr der sich gleich einein sil¬
bernen Gespinst im Rauschen des' Regens
verlor.

„Jonathan !" schrie Johannes plötzlich.
Mein Bruder Jonathan !" Er hob die Arme

und es sah aus als wollte er davonstürzen
in die Nacht hinaus in einen Abgrund in
twas , das ihn bedeckte, verbarg, verlöschte.



Aber Oberüber warf das Maschinengewehr
zur Erde und hielt ihn fest. Er tat ihm weh,
aber er lockerte fernen Griff nicht. ..Nee.
Korp'ral .". sagte er ruhig. ..daS mutzt du nicht
tun . Kvrp ral . Siehst du. der Grafensohn
hätte stillgeschwiegen. bis an den Rhein . . .
Er war immer für Stille , der Grafensohn,
nicht wahr ?"

Und dann lud er das schwere Gewehr wie¬
der aus und sah sich einmal um. denn sie
waren nun die Letzten des Zuges , und hin¬
ter ihnen rauschte nur mit vielstimmigen,
geheimnisvollen Lauten der fallende
Regen.

Um Mitternacht, als sie vor Erschöp¬
fung in einer Dorfstraße niederfielen,
rauchte er eine nasse Zigarette, die er in
der hohlen Hand vor dem Regen zu
schützen suchte, bat Johannes um eine
Taschenlampe und verschwand dann zwi¬
lchen den Resten der Häuser. Als er wie--
oerkam, zog er einen Handwagen hinter
sich her, und während die anderen schlie¬
fen, arbeitete er unter leisen Selbstgesprä¬
chen an seinem Gefährt, schmierte die
dünnen Achsen mit dem Rest seiner Mar¬
melade, sammelte die Wischstricke aus den
Brotbeuteln der Schlafenden, legte alles
zurecht, was man brauchen würde, um die
Bahre aus dem Wagen zu befestigen, und
schlich sich dann leise zu der verbröckelnden
Mauer , an deren Fuß sie die Bahre hinge¬
stellt hatten . Dort kniete er auf .der nassen
Erde, schlug die Zeltbahn behutsam zurück
und blickte dann regungslos aus den mat-
ten Schein des Gesichtes, aus dem sich lang¬
sam das Erkennbare heraushob -, die Wöl¬
bung der Stirn , die Schatten der Augen,
und die streng geschlossene Linie des Mun¬
des. Er kauerte stumm davor , wie ein dump¬
fes Tier über der Leiche seines Kindes. Er
hatte niemals sein Herz vor diesem Toten
geöffnet, der aus einer fremden, stolzen Welt
hinübergekommen war zu seiner eigenen Ar-
mul und Bedürftigkeit, aber er hatte seine
Seele und was ihm aus der Kinderzeit ver¬
blieben war . an diesen Toten gehängt, wie
man einen dürftigen Kranz in die Neste eines
stolzen Baumes hängt . Die anderen waren
Kinder gewesen und er hatte ihnen Helsen
müssen mit allem erfahrenen und erworbe-
nen Gut seiner Landstraßen und seiner
Knechtsgestalt. Aber der Tote war nie ein
Kind gewesen und niemals einer Hilse be¬
dürftig . und ui den grauen Strudeln am
Rande des Todes war sein stilles Gesicht
das einzige gewesen, zu dem sie alle die
Augen aufgehoben hatten . Und nun hatten
sie ihn erschlagen, und die Tage des Lebens
würden wieder Mühe und Arbeit sein. Hun¬
ger und Not. ohne das stille Lächeln dieses
Mundes , das jedesmal erschienen war . wenn
Heinrich Oberüber feine Absätze zusammen¬
geschlagen und „Zu Besehl. Herr Jraf !" ge-
schrien hatte.

Er deckte die Zeltbahn wieder behutsam
über das weiße Gesicht und stand auf. Er
trat auf die Dorfstratze hinaus und lauschte
nach der Front zurück. Tie Zeiger seiner
Uhr mahnten ihn, daß es Zeit sei. aber er
blieb noch eine Weile stehen, in Gedanken
Verloren, indes der Regen von seinem Helm¬
rand tropfte und an seiner Haut herunter,
lies. „Und das Dreckzeug bleibt leben", mur-
melte er.

Sie SeimlaM
Die beiden. Johannes und Oberüber.

hoben die Leiche in den Sarg , nahmen die
Zeltbahn ab, beugten sich noch einmal über
das weitze Gesicht, das ihnen hart und be¬
fehlend entgegenblickte, und schlossen dann
den Deckel. .

Als alles fertig war . blieben sie noch eine
Weile sitzen, jeder den Kops an ein Rad ge¬
lehnt . Die Sterne standen über dem Hof.
und ein nächtliches Tier bewegte das trockene
Laub an der Gartenmauer . Eamarade hob
den Kops und lauschte nach dem leisen Ge¬
räusch. Sie wußten nun . daß es zu Ende
war . Es mar anders , als sie manchmal ge¬
träumt hatten , aber sie empfanden keine
Enttäuschung . Das Rad des großen Schick¬
sals rollte und ließ sie ein wenig zur Seite,
mit ihrem dumpfen, erschöpften Leben und
dem schweigenden Sarg aus dem kleinen Ge¬
fährt . Sie hatten keine andere Zukunft,
als diesen Sarg in die Erde zu senken und
ein Kreuz über seine Stätte zu errichten. «So.
Korp 'ral ". sagte Oberüber . ..nun wollen wir
man losziehen!"

Johannes nahm den Gurt um seine Schul-
ter, und Oberüber legte die Hände aus das
Hintere Ende des Sarges . Sie hatten jeder

>eine Pistole in der Tasche. Alles andere lag
j aus dem Wagen. Eamarade . der treue Hund.

stand aus und trat neben Johannes . Und
! dann fuhren sie aus die stille, dunkle Straße

hinaus . Sie sahen beide noch einmal nach
^rechts, wo die erstorbene Front sich dehnen
- mußte , und wandten sich dann nach Osten.
§Ihre genagelten Schuhe klangen hart aus
' dem Stein der Straße , und die Räder roll-
s ten dumpf unter dem Haus des Todes, das

sie trugen.
Sie wandten sich nach Süden , der Eisel zu,

um das "belgische Land zu vermeiden. Nie-
mand kam ihnen entgegen, niemand über¬
holte sie. Sie waren die letzten der großen
Armee. Regen fiel aus die ausgesahrenen
Straßen und Nebel hing über der Zerstörung
der Dörfer und Wälder . Sie schliefen in
verlusienen Baracken, unter tropfenden Bäu¬

men. in den verfallenen Höhlen der Erde.
Sie schliefen wenig, denn auch in ihrem
Schlaf hörten sie den Befehl: „Jenseits deS
Rheins . . ." Es kam vor. daß eine Dorf-
stratze sich füllte, daß man finster in ihrem
Wege stand, die Hände drohend in den Ta-
schen. Dann richtete sich Johannes auf aus
seinem gebückten Schreiten und sah mit
feinen traurigen Augen von Gesicht zu Ge¬
sicht. „Notre lieutenant . . .!" sagte er leise.
Immer traten sie zur Seite , mitunter nah-
men sie die Mützen ab. „Laissez Passer!" sagte

Bei Nacht zogen sie über die Brücke.
„Unser Kamerad ", sagte Oberüber kurz.
Dann mühten sie sich einen Tag lang die
Uferberge hinauf , in die nebligen Wälder
hinein, bis sie eine Lichtung aus der Höhe
fanden, unweit eines Forsthauses , von der
man nach Osten über das Land blicken
konnte. Oberüber ging zur Försterssrau.
Der Mann marschierte noch irgendwo aui
der Stratze des Rückzuges. Er kam mit zwei
Spaten wieder, und unter einer dunklen
Fichte gruben sie das Grab . Die Frauen

Hinter uns liegt das Dorf. Wir haben eS Wir zogen nach Rußland . Wir schossen uns
nicht mehr betreten. mit den Franzosen.

Unter den Linden frohlockte der Kindertanz . Es regnete Kugeln. Es spie aus Gewehr und
Mädchen sangen im schimmernden Abend- Geschütz.

glanz. Wir hieben und stachen, doch das war . uns
lieber das Feld klang verhallender Glocken alles nichts nütz.

Beten. Wir brachen zu Boden wie hagelzerschlagene
Rosen.

E'"" 2°'' 2-»I h- d-n °I- u° ,.rn u»S °° um die An.
- ^ , denversammelt:

Lmer nm de» andern -erll-b Hans. H°,. ^ ^ ^ „Et !, das ist -in- g-an-

«kkWchrmhata. «m »»m.

Stall und den Pflug. same Zahl.
Wir saßen noch einmal mit den Kameraden ^ jedwedem ein Lindlein und

beim Krug; schrieben den Namen aufs Mal
Im Herzen brannten des Abschieds beiße,we ^ P^ , ^ erstmals im Glücke das

Flammen . ftxbe Wort Heimat gestammelt.
Dann waren wir fort . Und das Mädchen Es wölbt sich der Hain ob den Tafeln , den

schaute gar trübe . Enkeln ein heiliges Zeichen.
Was sollte man sagen? Man sagte: Aufs Im Weiten das Münster zu Ulm erhebt

Wiedersehn! seinen Finger zum Herrn.
Müßt halt mit den Alten Frucht schneiden Wir sind nicht erloschen. Wir walten in

und Wiesen mähn ! ewigen Neichen
B'httt Gott Vater , Mutter ! Weib. Kinder! Im Heerzuge Gottes . So sind wir euch nahe

Lebt wohl und denkt unser in Liebe. und fern.

eine ernste Stimme . Sie brauchten ihre
Waffen nicht.

Als sie die Grenze überschritten hatten,
beschleunigten sie ihren Marsch. Es kam vor.
daß ein Bauernfuhrwerk sie eine Strecke lang
mitnahm , ein Lastkraftwagen. Oberüber er¬
zählte ihre Geschichte. Johannes saß schwei-
gend. nach rückwärts gewandt, und blickte
auf den Sarg , der dunkel und fchmutzbedeckt
hinter ihnen herschwankte. Täglich zogen sie
die Schrauben des Deckels an. aber kurz vor

Kriegergräber

dem großen Strom konnten sie es sich nicht
verbergen, daß ein leiser und schwerer Tufr
mit ihnen ging, vom Winde vertrieben, aber
immer wiederkehrend. und daß es Zeit für
sie war , die Stätte der Ruhe zu finden.

halfen ihnen den Sarg hinunterlassen, und
dann schütteten sie den Hügel auf.

Die Dämmerung fiel schon über den
Wald . Sie sprachen kein Gebet. Sie saßen
unter dem dunklen Baum , den Kopf an die
feuchte Rinde gelehnt, die erschöpften Hände
auf der nassen Erde, und sahen über den
Hügel hinaus auf die Wipfel des Waldes,
der die östlichen Hänge hinunterstieg . Das
Testament war vollstreckt, der Krieg war zu
Ende.

„Ich möchte, daß du
mit mir kommst auf den
Hof", sagte Johannes.
„Oder hast ein Zubause?"

„Oberüber und Zu¬
hause? Nee, Korp'ral,
Oberüber hat kein Zu¬
hause . . ."

„Wir müssen noch ein
bißchen zusammenblei-
den, damit ich den Frie-
den finde, Heinrich."

„Befehl, Korp'ral!
Kommt alles wieder zu¬
recht, Korp'ral , das mil
dem Krieg und hier mit
dem Grab . . . und wahr¬
scheinlich auch das mit
dem Frieden."

Es war ganz dunkel,
als sie aufstanden. Es
tropfte von den Bäumen,
durch den ganzen Wald,
wie an jenem Tage, da
sie zum ersten Male ins
Gefecht gegangen waren.

Johannes blieb stehen
und wandte sich noch ein¬
mal um. Die Pyramide
des Baumes stand nun
drohend vor dem nacht-
lichen Himmel.

„Was bleibt? Was
bleibt, Heinrich?" fragte
er verzweifelt.

Aber Oberüber' legte
leise den Arm um sein
bebenden Schultern.
„Laß man sein, Korp'
ral ", sagte er still, wie
an Hasenbeins Leiche
„Der Regen bleibt, und
im Frühjahr kommen

ja wohl die Blumen und die Vögel wie
der . . . em bißchen bleibt immer . . . auch
für uns . . . laß man sein. Korp'ral ."

<Aus: Ernst Wiechert.  Jedermann.
Verlag Georg Müller , München.)

(Aus dem Kalender ..Kunst und Leben".)

Tapfer und treu bis aas End»
Don Albert Bürkltn

Der Kriegsbeamte möge die Begebenheit
selbst erzählen:

Von früherer Zeit her kannte ich einen
Offizier, von Koschembahr hieß er ; ich lernte
ihn lieben, denn er war em tapferer Soldat
und ein edler, liebenswürdiger Mensch. Wir
wurden Freunde . In der Schlacht bei Grave¬
lotte war das Schleswigfche Infanterieregi¬

ment Nr. 84 stark beteiligt, und zu mei¬
nem großen Kummer erfuhr ich, daß
mein Freund, Hauptmann von Koschem¬
bahr . fchwer verwundet sei.

Ich suchte ihn den ganzen Nachmittag,
ich durchstöberte alle Spitäler , durch¬
forschte alle Häuser, in denen Verwun-
oete lagen; endlich abends fand ich ihn.
Er lag m einer Scheune auf einem Bün¬
del Stroh ; er war mit einem Mantel
zugedeckt und sein Haupt ruhte auf einen,
Tornister. Rings um ihn lagen Verwun¬
dete seines Regiments.

Als er mich sah, streckte er mir die
Hand entgegen und ein Lächeln verklärte
seine Züge. Ich ließ mich an seinem Lager

nieder und ergriff seine Hände. „Teurer
Freund ! Wie habe ich Sie gesucht, und muß ich
so Sie finden! Ich sehe keinen Arzt; sind Sie
schon verbunden ?"

Ein Schatten flog über lerne Züge, aber
mit ruhiger , fester Stimme sagte er : . Lieber
Freund . Dank für Ihre Sorge : aber mit
mir ist es vorüber , ich habe nur noch wenige
Stunden zu leben." Dabei lüftete er den
Mantel , und ich schauderte, als ich die
furchtbare Wunde sah; ein Granatsplitter
hatte ihm den Leib ausgerissen. Meine Kehle
war wie zusammengeschnürt. ich brachte
keine Silbe heraus . Ich beugte mich nur
über ihn und küßte ihn aus die edle Stirn.
Als ich wieder Worte sand. fragte ich ihn.
ob er keine Wünsche habe, ob ich ihm keinen
Dienst erweisen könne.

„Doch, mein Freund ", sagte der Verwun¬
dete. indem er sich mühsam aufrichtete. „Ich
habe eine Bitte . Hier neben mir liegt mein
braver Feldwebel Hübner. Er ist tödlich ver¬
wundet wie ich. Ich bin Junggeselle, habe
keine Familie , keine, näheren Verwandten.
Hübner aber hinterläßt Weib und Kinder
und — diese — sollen Erben meines Ver¬
mögens sein." Die Rede hatte ihn ergriffen
und erschöpft sank er aus sein Lager zurück.

Ich hob meine Feldflasche an - seinen
Mund . .Er trank in gierigen Zügen. Der
Trunk hatte ihn gestärkt: „Tank mein
Freund . Nehmen Sw meine Brieftasche und
schreiben Sie —" Und mit ruhiger Stimme
diktierte er:

„Mein letzter Wille:
Ich vermache mein ganzes Vermögen, be¬

stehend in Staatspapieren und barem Gelbe,
welch erstere bei meinem Bankier M . . . in
Sch . . . deponiert sind, sowie mein gesamtes
Mobiliar der Witwe und den Kindern mei¬
nes braven Feldwebels Hübner vom 84. In¬
fanterieregiment . der aus dem Felde der
Ehre gehueben ist.

Gravelotte , den 18. August 187V."
„Und nun lassen Sie mich ünterzeichuen."

Und mit fester Hand unterschrieb er : von
Koschembahr. Hauptmann beim Schleswig-
fchen Infanterieregiment Nr. 84.

„Sie sind mein Testamentsvollstrecker."
Neben dem Schmerzenslager des Haupt¬

manns lag sein Feldwebel Hübner. Der
bleiche Mann mit dem rotblonden Barte
hatte mit großen, starren Augen die Szene
neben ihm betrachtet. Er schien anfangs nicht
recht zu verstehen. Als aber von Koschem-
bahr das Testament diktierte, da belebte eine
flüchtige Nöte sein bleiches Gesicht und zwei
Tränen liefen ihm die Wangen hinab . „O
mein Hauptmann !" sagte der Mann und er¬
hob die Hände. Er war zu schwach, sich auf-
zurichten.

Der Hauptmanu aber reichte seinem Feld¬
webel die Hand. „So , Hübner, wir beide
haben bis jetzt als brave Soldaten gedient,
für König und Vaterland unsere Pflicht ge¬
tan . nun wollen wir auch als tapfere Sol¬
daten sterben."

In derselbe» Nacht verschied der "̂ nipt-
mann in meinen Armen.

Sein Feldwebel Hübner wer zwei Stun¬
den vor ihm gestorben. Der Manu starb mit
einem Lächeln aus dem Gesichte, war doch
die Sorge für Weib und Kinder von seiner
Seele genommen.

Das ist die Geschichte vom Hauptmann
von Koschembahr und seiner letzten Tai . Wir
wollen seinen Namen auf die Ehrentafel des
deutschen Volkes schreiben.

Zuletzt sind alle Stunden
Verwunden.
Stunden , die dir so bange gemacht.
Zuletzt wird alles Grauen
Zertauen.
Wie still ins Frührot schmilzt die Nacht.
Zuletzt sind alle Schmerzen
Im Herzen
Wie Wein, des Duft dich keife stärkt.
Zuletzt ist all de)n Wesen
Genesen
Und lächelt, eh' du's noch gemerkt.

Gustav Schüler.

Sondernummer der Brunnenkube
i SerauSgegeben von Hans Revbina
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StrigeMS ArbettsMvm-
mn- steigende KMkraft
Nach dem bisherigen Verlauf der Ein¬

kommensentwicklung berechnet, wird das
Einkommen der deutschen Arbei¬
ter . Angestellten und Beamten
im ersten Vierteljahr 1935 einen
Betrag von rund 7.6 Milliarden RM. errei¬
chen. Das bedeutet seit der Machtübernahme
durch den Nationalsozialismus eine Zu¬
nahme um rund  26 . 7 Proze -nt.  Die
Entwicklung des Arbeitseinkommens in die¬
ser Zeit zeigt folgende Gegenüberstellung:
1. Vierteljahr 1933; 6 Milliarden Reichs¬
mark. 1. Bierteljahe- 1934: 6,95 Milliarden
Reichsmark. 1. Vierteljahr 1935 etwa 7.66
Milliarden Reichsmark.

In der gleichen Zeit ist — verursacht so¬
wohl durch die Erhöhung der industriellen
Rohstoffe, durch das Anziehen der Welt¬
marktpreise als auch infolge der zur Existenz¬
sicherung des deutschen Bauerntums notwen¬
digen Preisangleichung der landwirtschaft¬
lichen Produkte an die Industrieerzeugnisse
— eine Erhöhung der Lebenshaltungskosten
eingetreten, die nach den Feststellungen des
Statistischen Reichsamtes rund 4.7 Prozent
betrug.

Stellt man die Zunahme des Lohneinkom¬
mens (26,7 Prozent) dieser Steigerung der
Lebenshaltungskosten (4.7 Prozent) gegen¬
über. so ergibt sich mithin eine Steige¬
rung der Kaufkraft der deut¬
schen Arbeitslöhne seit der
Machtergreifung durch den Na¬
tionalsozialismus um rund 22
Prozent!

..Die beste Sozialpolitik ist die Arbeits¬
beschaffung." Dieses Wort wird durch die
angezeigte Entwicklung der Kaufkraft der
deutschen Arbeitslöhne treffend bestätigt. Tie
Zunahme des Arbeitseinkommens beruht
zum überwiegenden Teil auf der Wiederein¬
gliederung der Erwerbslosen in den Wirt-
kchaftsprozetz. Es ist bezeichnend, daß die
nationalsozialistische Negierung in einem
Zeitraum von zwei Jahren den Rückgang
der Einkommenskaufkraft in den beiden letz¬
ten marxistischenJahren 1931/32 um rund

.

) ^

2VL Prozent nicht nur ausgeglichen hat,
sondern darüber hinaus trotz der veränder¬
ten Weltmarktpreise und der durchgeführten
Preisangleichung der landwirtschaftlichen
Produkte aus ernährüngspolitischen Grün¬
den eine weitere Kauskraftsteigerung erreicht
hat.

4«Prozent wieder eingeholt
Die Arbeitslosenzahl im Landesarbeitsamts¬

bezirk Südwest
Von dem saisonmäßigen Rückschlag, der im

Januar unter dem Einfluß der winterlichen
Witterung im Kampf gegen die Arbeitslosig¬
keit bei den Außenberufen eingetreten war,
konnten im Februar bereits wieder
über 40 Prozent eingeholt  werden,
so daß sich eine Verminderung der Arbeits¬
losenzahl um 11 762 Personen ergab. Mehr '
als die Hälfte der Entlastung kam den Bau¬
arbeitern zugute, deren Arbeitslosenzahl um
6600 Mann gesenkt werden konnte. Aber
auch in den anderen Berufen haben sich Ab¬
nahmen ergeben.

Die Gesamtzahl der Arbeits-
l o se n, die bei den südwestdeutschen Ar-
oeilsämlern vorgemerkt waren, betrug Ende
Februar 134 751 Personen, 113 583 Männer
und 21168 Frauen . Auf Württemberg
und Hohenzollern  kamen 40459 Ar¬
beitslose, 85 718 Männer und 4741 Frauen.
Auch die Inanspruchnahme der Untcrstüt-
zmigseinrichtungen hat eine Entlastung um
8881 Hauptunterstützungsempfänger der Ar-
beitslosenversicherung und Krisenfürsorge
und um annähernd 1600 Wohlsahrtserwerbs-
lose der öffentlichen Fürsorge erfahren.

Der Stand an unterstützten Arbeitslosen
war am 28. Februar 1935 folgender: In der
versichcrnngsmäßigen Arbeiislosenunterstüt-
zung 40 322 Personen (38 097 Männer , 2225
Frauen), in der Krisenfürsorge 41 218 (34 147
bzw. 7071). Die Gesamtzahl der Hauptunter-
(tühurigsempfänger betrug 81 540 Personen

Der im Bezirk Calw einst in hoher Blüte
stehende Flachsanbau wird nunmehr wieder
neu ausgenommen. Dem Beauftragten der
Landesbäuernschast G. Hauser von Oberkoll-
wangen ist es gelungen, im Kreis Calw An¬
bauverträge über 40 Morgen abzuschließen.
Es werden in einigen Gemeinden ganz be¬
trächtliche Flächen mit Flachs angebant. So
in Gechingen 180 Ar und in Ostelsheim
156 Ar.

Ser letzte Lohgerber gestorben
Veringenstadt in Hohenzollern. 13. März.

Am Sonntag ist der Altmeister der Gerber¬
zunft, Johann Göggel . Beringen-
stadt  in Hohenzollern durch einen Schlag¬
anfall im Alter von 80 Jahren Plötzlich aus
diesem Leben geschieden. Mit ihm hat der
letzte Lohgerber in Hohenzollern seinen ein¬
fachen Handbetrieb eingestellt.

BervaKtimg
von Srimtlr-MafVeibtn

Nach Mitteilung der LarHesbauernschast
Württemberg ist es bei dem bisherigen Mit-
terungsverlau . dieses Monats dringend er-
korderlich. daß die Gemeinden ilire in den

(72 244 bzw. 9296); davon kamen auf Würt-
emberg und Hohenzollern 23 981 Personen

(22 381 bzw. 1600). Die Zahl der anerkann¬
ten Wohlfahrtserwerbslosen belief sich nach
rem vorläufigen Zählergebnis auf insqe-
samt 18 780 und zwar auf 8458 in Württem-
berg.

Arltere Angestellte linden Arbeit
Guter Erfolg

der ersten Arbeitsplatzaustauschaktion
klr. Berlin, 14. März.

Nunmehr liegen die ersten Erfahrungen der
im Herbst eingeleiteten Arbei ' splatz-
austauschaktion  zur Unterbringung
älterer Arbeiter und Angestellter vor. Durch
Zusammenfassungaller Kräfte konnten eine
Reihe von Schwierigkeiten, die sich anfangs er¬
gaben, behoben werben, so daß mit einer zu -
nehmenden Einstellung von älte¬
ren Arbeitskräften in dernäch-
sten Zeit  gerechnet werden kann. Ins-
besondere die Deutsche Arbeitsfront
hat hier erfolgreiche Unterstützungsarbeitdurch
Schulung älterer Arbeitskräfte geleistet.^ Im
allgemeinen zeigt sich aber, daß die Behörden
wert lieber ältere Kräfte einstellen als Privat-
unternehmungen.

Eine Statistik der Reichsanstalt für Arbeits¬
vermittlung und Arbeitslosenversicherung über
den Januar 1935 zeigt, daß von 53 607 ver¬
mittelten männlichen Angestellten 58,4 v. H.
auf die Altersgruppe über  25 bis
40 I a h r e. entfielen, 28,8 v. H. auf die
Gruppe über 40 bis 60 -Jahre , während nur
10,8 vom Hundert auf die Altersgruppe bis zu
25 Jahren und 2 v. H. auf die Altersgruppe
über 60 Jahre entfielen. In der Gruppe der
weiblichen Angestellten war der Erfolg njcht
gleich groß; den 100st,Vermittlungen von Män¬
nern über 60 Jahre stehen nur 30 Frauen in
der gleichen Altersgruppe gegenüber.

nächsten Tagen endigenden Schäfweide-
Pachtver träge  um mindestens 8 bis
10 Tage, am besten bis mindestens 25. März,
verlängern. Nur dann wird es möglich sein,
die Zeitdauer der Wanderung der Schaf¬
herden zwischen dem Abtrieb von den Winter¬
weiden und dem Austrieb auf die Sommer-
weidcn zu verkürzen und dadurch Weide-
schädigungen auf ein Mindestmaß zu be¬
schränken. Im Interesse der Hebung der
inländischen Schafzucht hat das Wirtschasts-
ministerium den Gemeindeverwaltungendrin¬
gend nahegelegt, in diesem Sinne zu ver¬
fahren.

Für tzss WjnkrhjMVrrk
Der Verein der Höherenlechnischen

Staatsbeamten  in Württemberg, der
sich bereits im März 1934 aufgelöst hat . hat
sein restliches Vermögen  in Höhe von
!500 NM. dem Winterhilfswerk  über¬
wiesen.

Zulukaffersittcn. . .
Bei den Zulukaffern darf ein Mann sein«

Schwiegermutter nicht mit ihrem Namen an-
reden, denn durch solche Vertraulichkeit würde
er Autorität über sie bekommen. Er muß auch
in einiger Entfernung von ihr stehen, wenn
er mit ihr spricht.

Postwertzeichen zum Seldengedenktag
Aus Anlaß des Gedenktages für die ge¬

fallenen Helden des Weltkrieges (17. März)
ibt die Deutsche Ncichspost Gedenkmar¬
en zu 6 und 12 Npfg.  in beschränkter
luflage heraus . Das Markenbild, von dem
Künstler Mjölna (Schweizer) entworfen, stellt
?rn Kopi eines Soldaten mit Stahlhelm dar.
Die Postanstalten beginnen mit dem Ver¬
laus am 15. März. Die Freimarken können
auch nach dem Ausland verwendet werden.

Wir starben im Felde, damit ihr lebt
(Zum Heldengedenktag am 17. März 1935.)

Es senkt ein einiges Volk seine Fahnen,
Wenn heut die gefallenen Brüder uns mahnen,
Als ob, wenn die Glocken im Land es ver-

^ künden,
Millionen im Geiste heut vor uns stünden.
Ihr Geist aus Walhall unsre Herzen durch.

bebt:
Wir starben im Felde, damit ihr lebt.

Damit ihr sollt leben, sind wir gesallen.
Das bringen wir zum Bewußtsein euch allen.
Nicht konnte das Auge die Heimat mehr

schauen.
Wir blieben im Kampfe, in Nacht u. Grauen.
Nicht ahnend, daß uns man so früh schon be¬

gräbt:
Wir starben im Felde, damit ihr lebt.

Millionen von Brüdern deckt fremde Erde,
Zerschlagen, daß Deutschland frei wieder
Unzählige Gräber im Feindesland (werde;
Sind Schwur von unsichtbarer Bruderhand:
Wir haben nach Frieden und Ehre gestrebt,
Und starben im Felde, damit ihr lebt.

Gedenket der Helden, ihr Geist lebt weiter.
Sie starben uns vor, als Wegbereiter,
Sie liebten die Heimat und kämpften mit Mut
Und haben vergaffen für uns ihr Blut.
Unsterblich ihr ewiger Ruf sich erhebt:
Wir starben im Felde, damit ihr lebt.

Stnrmsührer Arthur Psrommcr,
SA !I'17L

EWkttme für FewzMrs
Die Ausgabe der Ehrenkreuze an Einzel¬

personen ist bekanntlich schon seit einiger Zeit
im Gang. Nunmehr sollen, wie von amtlicher
Seite mitgeteilt wird, auch die Feldzei¬
chen der Alten Armee mit dem
Frontkämpser - Ehrenkreuz ge¬
schmückt  werden . Die Anbringung findet
in einem feierlichen Akl in Stuttgart am
IT. März  in Verbindung mit der Helden¬
gedenkfeier statt. Es werden die Fahnen und
Standarten folgender Regimenter geschmückt:
>e vier Feldzeichen de? GrenadierregimentS
Il9 Infanterieregiments 125 Infanterie¬
regiments 124. Infanterieregiments 126; je
drei Feldzeichen des Landwehrregiments 125,
Landwehrregiments 124 und des Reserve-
Infanterieregiments 119; je zwei Feldzeichen
des Reserve-Infanterieregiments >20 des Er¬
satz- Infanterieregiments Kl des Reserve-
Jnkanterieregiments 121 und des Dragoner¬
regiments 26. sowie je eines Feldzeichens des
Reservc-DragonerregimentS und des Ersah-
Jnsanterieregimenis 52.

.Wisder MchsaMu im Bezirk Calw

Komtesse Fried!
Noman von Lelene Norbert

llrheberrecht«schutz durch Verlagsantzalt Man », Rrgensburg
24. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Gräfin Sibyll lag still auf dem Ruhebett. Keine Spur
Farbe war in ihrem Gesicht.

Abschied!
Niemand wußte, was in ihr vorging. Die Tränen , dis

ihr über die Wange liefen, tupfte Fried! behutsam mit
ihrem Tüchelchen weg. Dann barg sie es in ihrem Täschchen.

Die Gräftn ließ auf der ganzen Fahrt Friedls Hand
nicht mehr sos. Schweigend hielt sie Zwiesvrache mit ihr
und Friedl gab in der gleichen, tiesgütigen Art ihres On¬
kels Antwort.

Fünf Minuten später. —^
Gräftn Sibylle flüstert einer Schwester des Sana-

riums Kreng zu:
„Meine Nichte darf von der notwendigen Operation

nichts erfahren! Ich will nicht, daß sie unruhig wird."
„Wie Sie wünschen, Frau Gräfin !" erwidert die Sckiwe-

ster ebenso leise. Draußen sagte sie es den andern Schwe¬
stern, dem Arzt.

Komtesse Friedl verabschiedet sich von der Tante.
„Du fährst also morgen früh heim, Friedeleinl Grüß

mir alle. Egbert soll fleißig schreiben und sorgt euch nicht
um mich. In drei Wochen bin ich wieder auf Erlenhof."

„Also Glückauf Tante ! Professor Kreng wird das Ding
schon deichseln und — gute Nacht!"

Friedl will gehen, da behält sie die Gräfin noch eine
Weile zurück. Ihre Augen brennen.

„Friedelein, ich weiß nicht, ob du verstehen kannst, daß
eine Mutter sich auch um einen so großen Jungen , wie
Egbert ist, sorgen kann. Aber . . . aber . . . wenn ich vielleicht
doch nicht mehr gesund werden sollte, dann wird er ganz
allein sein und . . Die  Gräfin weint bitterlich. „Laß ihn

nicht im Stich, Friedelein ! Denk, eine Mutter übergibt dir
ihr Kind . . ."

Wie hingezaubert steht ein Bild vor Friedl . Sie hört
eine Henne glucksen und rufen und die kleinen, dottergelben
Putzerlinge eilen herzu . . .

Der Egbert sollte ihr Küchlein werden?
Mitten in den schweren Ernst dieser Stunde hinein muß

sie lächeln.
„Du wirst wieder gesund, Tantchen!" sagt sie dann lieb

und vertrauend. So lieb, daß die Gräfin ihren Kummer
vergißt und eine leise, leise Hoffnung in ihr wach wird.

Nun ist Friedl fort : doch nicht weit. Von der Schwe¬
ster verlangt sie, dem Arzte vorgesührt zu werden.

„Das wird jetzt nicht mehr möglich sein," bedauert die
Schwester.

„Das muß möglich sein," erwidert Friedl eigenwillig.
Die Schwester zuckt erschreckt zusammen. Eie ist so ein
lautes , befehlendes Organ nicht gewohnt; hier spricht man
gedämpft, voll Rücksicht.

„Ich werde versuHen," murmelte sie. Ohne daß sie es
inne wurde, folgte ibr Friedl . Der Arzt wollte gerade sein
Dienstzimmer verlassen, als ihm' die Schwester der Kom¬
tesse Bitte vortrug.

Der Arzt sah von der SSwester weg zu Friedl . Da war
es mit einer Ablehnung wohl zu spät. —

„Sie wünschen?" fragte er kurz. -
Verwundert drehte sich die Schwester um. Nichtig, die

Komtesse! Die Schwester verstand so schwer das eigen¬
mächtige Vordringen der Menschen. Wie wenig Demut
und Bescheidenheit fand, man doch in der Welt ! Mit nieder¬
geschlagenen Augen entfernte sie sich.

Umso fester hielt Friedl ihren Blick auf den Arzt
gerichtet.

„Wie finden Sie den Zustand meiner Tante ?"
„Vehandlungsbedürstig." " ^
„Mit Aussicht?"
„Wo keine Aussicht, erübrigt sich die Behandlung."
„Das heißt, daß man in diesem Fall die Kranke wieder

heimnebmen könnte?"

„Stimmt !"
„Und Sie behalten sie?"

„Was werden Sie mit meiner Tante tun ?"
Jetzt gelang es dem Arzt nicht mehr, sein Schmunzele

zu unterdrücken. Die Art , wie ihn die junge Ariüokratirk
ausfragte , war kurios. Er besaß aber Humor und Güte und
darum antwortete er ihr:
, „Das kann ich Ihnen heute noch nicht sagend

„Werden Sie overieren?"
Aha, darauf ging es hinaus ! Er erinnert« sich des

Wunlches der Gräfin . Wahrheitsgetreu entgegnet« er : k
„Nein !" Dabei dachte er. daß nicht er, sondern Proi

feffor Kreng operieren würde und er morgen überhaupt
dienstfrei war.

„Tante will, daß ih fortfahren soll. .
„Das können Sie ohne weiteres, Komtesse! Wir werden

Ihnen jederzeit die gewünschte Auskunft erteilen.** ^
„So ?"
Sie spürte genau, daß etwas nickit stimmt»
„So soll iG wirklich heimfahren?"
„Gewiß! Ruhig !"
Einen Schritt trat sie näher.
„Ich kann mir nicht helfen, Herr Doktor, aber Sie kal-,

faktern mir da etwas vor."
„Komtesse!" entrüstete er sich.
„Na, dann gute Nacht und schönen Dank!"
Der Pörtier hatte ihr ein Auto bestellt, mit dem fuhr

sie in das von ihm empfohlene Hotel. Trotz der späten
Stunde schrieb sie noch einen Brief und zwar an Egbert:

„Lieber Egbert ! Deine Mutter hat die Fahrt gut übe« >.
standen. Der Arzt sagte mir, daß keine Operation, wohl
aber eine Behandlung nötig sei. Ich bleibe hier, du bleibst
bei Onkel. Ein Austausch der Rollen ! Wird uns beiden
gesund sein. -

llhlchen soll mir Wäsche, aber keine Kleider senden. Ich
kaufe mir hier ein paar Fahnen, damit deine Mama aus
dem Gruseln herauskommt.

(Fortsetzung folgt.)
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Negerhäuptling als Lohengrin
Der schwarze Erdteil trauert , zumindest,

was noch an Schwarzen im tiefen Busch,
herumläuft und den Kaufmann John Hhman
gekannt hat. Besonders die Häuptlinge sind
schwer getroffen von Hem Tode des Händlers,
denn — voreinander und in der Oeffentlich-
keit gaben sie es ja nicht gern bekannt —
John Hhman hat nicht wenig zur Stärkung
und Aufrechterhaltung ihrer Macht Leige¬
tragen.

Womit hat John Hhman das zuwege ge¬
bracht? Jedes Jahr einmal reiste er nach
Europa und kaufte gebrauchte Theatergarde¬
robe auf. Die bekam er für billiges Geld
und hatte somit keine großen Geschäftsun¬
kosten. In Zentralafrika waren die bunten,
abgetragenen Kostüme aber unbezahlbare
Schätze. War ein Stamm mit seinem Häupt¬
ling nicht mehr zufrieden, drohte irgendwo
eine Verschwörung auszubrechen, oder bro¬
delte im Volk gar ein Bürgerkrieg — flugs
durchsuchte der bedrängte Herrscher seine
Kostümtruhe, die ihm John Hhmans für
schweres Geld, überlassen hatte, und kleidete
sich und seine Räte in ohrfurchtgebietender
Weise ein.

Und mußten die schwarzen Untertanen
nicht wirklich von Schauern der Verehrung
umweht werden, wenn ihr Fürst plötzlich in
der silbernen Lohengrin-Ausrüstung unter
sie trat und seine Ratgeber höchst eindrucks¬
voll die kurzen bauschigen Höschen >der spa¬
nischen Granden zur Zeit Philipps trugen?
Auch als Biedermeicrherr machte sich der
Potentat recht ansehnlich. Wen er sich auch
später mit wahrer Begeisterung den Vater¬
mörderkragen vom schwarzen Halse gerissen
haben mag — die eiuschüchterude Wirkung
war erzielt worden.

John Hhman war aber nicht nur Hof¬
lieferant. Zn ihm kamen auch die Neger-
schönheitcn und noch mehr die Mädchen, die
von Natur nicht besonders anziehend auf die
schwarze Männerwelt wirkten. Ganz sicher
mag ein Negermädchen, das in dem wippen¬
den Reisrock der Madame Pompadour seinen
Negertanz ansführte, unwiderstehlich sein.
Ebenso interessant nne im griechischen Falten¬
wurf.

Jedenfalls hat John Hhman viel Erfolg
in seinem Leben gehabt, und. wie gesagt, in
den Hofkreisen Afrikas herrscht Trauer.

De? grüßte Papageien-Schnabcl
Während eben in Berlin auf der Grünen

Woche die tüchtigsten Eierlsgerinnen , die stol¬
zesten Hähne und die reizendsten Täubchen
preisgekrönt wurden, schritten in Ehikago die
Papageien zum Wettbewerb. Es ging aber
nicht um Rassereinheit oder um ein buntes
Gefieder, sondern uni den ausdauerndsten
Redner.

Frauchen und Herrchen schleppten Käsig
um Käfig herbei, alle sorgsam abgedeckt, da¬
mit Lärchen in Ruhe Kräfte sammeln konnte
für diese große Redeschlacht. Biele von den
Besitzern luareu heiser und kauten Tabletten,
denn sie hatten mit ihren Schützlingen tage¬
lang trainiert.

Die Veranstaltung wurde ein großer Er¬
folg. Der Saal war ansverkauft, und das
Publikum drängte sich. Die Jury trat zusam¬
men, und der oberste Schiedsrichter gab nnt
einer Trillerpfeife das Zeichen Min Beginn.
Die Decken wurden von den Käfigen abge¬
hoben, und die Vögel starteten . . .

Wer innerhalb dreier Minuten noch nicht
sprechen angefangen hatte, wurde erbar¬
mungslos ausgeschieden. Das waren aber die
wenigsten, fast alle Papageien setzten mit vol¬
len Lungen ein und schwadronierten drauf¬
los. Die Zuschauer hielten sich die Ohren zu,
amüsierten sich aber königlich.

Interessanter wurde es. als ein Papagei
nach dem anderen verstummte und man deut¬

lich vernahm, was die einzelnen Vögel an
eingelernton oder selbständig aufgenommenen
Worten von sich gaben. Von den lieblichsten
Kosenamen bis zu den kräftigsten Ausdrücken
war alles vertreten, was Papageien über¬
haupt nachsprechen können, es kam den Vö¬
geln gar nicht darauf an. auch einmal über
die Stränge zu schlagen. Ob die Besitzer mit
allem einverstanden waren, was ihr Lurchen
aus der Schule plauderte, kann beziveifelt
werden. Sicher ist manchem heiß und kalt
geworden.

Das Krächzen wurde immer leiser, ein
Papagei nach dem andern machte die Klappe
zu und sagte kein Wort mehr. Nur einer
konnte und konnte kern Ende finden. Es war,
wie die Leser sicher erraten haben, ein Weib¬
chen, das den Schnabel nicht halten konnte
und das letzte Wort haben mußte. Nach 25
— in Worten : fünfundzwanzig — Minuten
ging der Rekovdrednerin endlich die Puste
aus, und gänzlich erschöpft begab sie sich an
den Wassernapf.

Ihr Frauchen strahlte — anscheinend war
der Vogel bei ihr in eine gute Schule ge¬
gangen — und bekam fünf funkelnagelneue
Hundertdollarscheinein die Hand gedrückt.

Stachliges Abenteuer
Ueber der Hochfläche von Arizona geriet

ein Flugzeug in Brand . Dem Piloten blieb
nichts anderes übrig, als sein Heil in der
Flucht zu suchen. Er sprang mit seinem
Fallschirm ab, und alles wäre glatt gegangen,
wenn er richtig aus der Erde gelandet wäre.
So setzte er sich aber daneben, nämlich auf
einen Riesenkaktus.

Ein Kaktus ist. noch niemals ein sanftes
Ruhekissen gewesen. Diese schmerzliche Erfah¬
rung machte auch der ungeschickte Fallschirm¬
springer. Entsetzt hopste er wieder in die
Höhe, und wirklich tat ' ihm der Schirm noch
den Gefallen, ihn von dem stachligen Sitz
herunierzuholen und ihn ein Endchen weiter
zu tragen, wo sich der Pilot seine Kehrseite
rieb und darauf wartete, daß man ihn auf¬
fände. Nein, er fühlte sich wahrhaftig nicht
zum Fakir geboren, mit einem Nagelbrett
bzw. einem Stacholsitzkissenwollte er nichts zu

.tun haben. Niemals mehr wird der verun¬
glückte Flieger seine Maschine über Arizona
steuern, das hat er sich geschworen, als er
einige Tage lang im Krankenhaus auf dem
Bauch lag.

Tiere gehe» ins Kino
Immer wieder übt die geheimnisvolle Tier¬

seele einen ungeheuren Reiz auf die Natur¬
forscher aus, und mau versucht auf alle
Weise, durch die verschiedensten Experimente,
sie zu ergründen. Die Tiere werden vor alle
möglichen Situationen gestellt und beobachtet.

Der Newyorker Zoologische Garten griff
zu einem ganz modernen Mittel : er schickte
seine Tiere ins Kino. Nicht alle zusammen,
denn dann hätten sie sich gegenseitig aufge¬
fressen, aber doch einzelne Gruppen, die sich
gut verstehen.

Manche verstanden sich allerdings so gut,
daß sie nur miteinander beschäftigt waren
und den vorbeirollenden Film nicht eines
einzigen Blickes würdigten. Die Raubkatzen
züm Beispiel, die bekanntlich einen hochent¬
wickelten Geruchssinn haben, schnupperten
lediglich einmal durch die Luft. Da aber die
Leinwand ihnen nicht den Gefallen tat , ir¬
gendein afrikanisches Steppenparfüm anszu-
strömen, begannen Wüstenkönigund Genoffen
bald, gelangweilt mit ihren Schwanzguastsn
zu spielen und ab und zu ein ganz unkönig¬
liches Gähnen hören zu kaffen.

Aufmerksamer verfolgten die Pferde und
Hunde die Vorgänge auf der Leinwand. Man
gab einen Tiersilm, und es war amüsant zu
beobachten, wann ein Tier erkannt und wie
darauf reagiert wurde. Die Hunde besonders
regten sich sichtlich auf, als ihresgleichen auf
der Leinwand erschien und sie anbellts. Die
Wärter hatten Mühe, die zappelnden Kino¬
besucher zu bändigen.

Die Assen allein schienen dem Film das
richtige Verständnis entgegenzubringen. Sie
machten kluge, interessierte Gesichter und
gaben dkirch Laute und Grimassen ihr Stau¬
nen zu erkennen.

Wie schade, daß wir nicht erfahren, ob die
Tiere nach dem Film Beifall geklatscht oder
ihn ausgepfifsen haben!

Stein 'heraushole. Das tat dieser denn auch.
Eigenartigerweise zeigte der Juwelier gar
keine Neigung,- den Stein bei Morleh wie-
der auszulöseu.  Gegen eine verhältnis¬
mäßig kleine Abfindung ging das kostbare
Stück in den endgültigen Besitz Morleh?
über.

Der Fluch der Haremsfrau
Nachdem Morleh später — nach vielen

Schicksalsschlügen übrigens — den Stein
verkauft hatte, traf er den Händler zufällig
wieder und fragte ihn, weshalb er den Stein
denn so leichtfertig abgegeben habe. Er habe
ihm Unheil gebracht — gestand der K nd-
ler. Es sei ihm immer glänzend gegangen.
Aber dann auf einmal sei alles wie be¬
hext  gewesen, seit er den Stein im Hause
gehabt habe.

Daß das Pech diesem Stein anhänge, sei
daher zu erklären, daß-- eine Harems¬
frau  des Abd ul Hamid den Stein verflucht
habe, als sie — in bittere Not geraten —«
in Südfrankreich nach Kriegsende gezwun¬
gen war, den Stein zu verkaufen. Fluch hin,
Fluch her — der Sultan soll ihn von einem
persischen Händler bekommen haben, der ihn
einem afghanischen Soldaten abhandelte, der
dieLePra  hatte , die er mit dem Stein von
einem ausgestoßenen indischen Fakir »ein-
gehandelt"  haben wollte.

So führt eine legendenhafte,  jeden¬
falls aber tragische Geschichte  durch
die Jahre von Indien bis nach Rio. Und
nun steht der Stein zum Verkauf. Verrufen
wie der Hope Diamant oder der Golkonda—
und doch schön wie ein Märchen, so schön,
daß jemand die Schönheit  kaufen wird —
um vielleicht »vie die Abergläubischenim¬
mer wieder behaupten werden) gleichzeitig
das Schicksal zu erwerben, das unheilbrin¬
gend den 77 Karat anhängt.

Joseph Viktor von Scheffel hatte seinen
..Ekkehard' geschrieben und war berühmt ge¬
worden. Wie groß dieser Ruhm war, davon
pslegie er in späteren Jahren seinen Freun¬
den vom ..Engeren Ausschuß", dem bekannten
Heidelberger Stammtisch, folgende kleine Be¬
gebenheit zu erzählen: „Ich spazierte einst
.mit meinem Sohn auf den Hohentwiel. Am
Grenzwall unterhalb des Berges stand eine
Bude mir Photographien, und die Verkäufe¬
rin streckte mir ganz harmlos mein eigenes
Bstd hin und forderte mich auf, es zu kaufen.
- „Was ist denn das für ein Kerl?" fragte
ich. — „O. bitte das ist ja der Herr Dr . von
Scheffel, der das schöne Buch über den Hohen¬
twiel geschrieben hat". — „So , was ist denn
aus dein gewordrn?" wollte ich weiter Wissen.
— „Ach", sagte sie, „der ist nun schon lange
tot, aber eS war ein sehr guter Herr ."

Zu Dionys, dem Tyrannen , schlich nicht
nur Dämon, den Dolch im Gewände. Der
Tyrann von Syrakus wurde fortwährend
durch Verschwörungen beunruhigt, die sich
gegen sein Leben richteten. . Eines Tages
meldete sich ein Mann in der öffentlichen
Audienz, die der Herrscher jede Woche«Welt,
und behauptete, ein untrügliches Mittel zu
kennen, um alle Verschwörungen schon im
Keime zu entdecken. Er erklärte sich bereit,
dem Tyrannen dieses Mittel gegen Zahlung
einer hohen Summe zu verkaufen.

Dionys bewilligte die Summe, schloß sich
mit dem Unbekannten in einem entlegenen
Raum des Palasts ein, damit niemand Zeuge
der Unterhaltung sein' würde, und der Un¬
bekannte begann:

„Erhabener Herr", sagte er, „ich muß Euch
gestehen, daß ich das Geheimnis, das ich Euch
versprochen habe, nicht besitze. Aber wenn
Ihr setzt Eure Untertanen wissen laßt , daß
ich Euch dieses Geheimnis in der Tat ent¬
hüllt habe und Latz es untrüglich ist, so wird
niemand mehr wagen, eine Verschwörung
gegen Euch anzuzetteln."

Dionys fand das Mittel genial, machte Ge¬
brauch davon und blieb für alle Zukunft un¬
behelligt.

See verfluchte Diamant
Vor einigen Tagen erst hat der amerika¬

nische Millionär John Sattler den Diaman¬
ten Mogul von einem Händler erworben —
und schon steht der Stein wieder zum Ver¬
kauf. Er soll Unheil bringen — wie
man behauptet. Er hat in den wenigen
Stunden , den er Sattler , übrigens einem
ausgewanderten Süddeutschen, gehörte, Un¬
heil gebracht. Deshalb will er sich wieder
von ihm lösen. Es ist seltsam, daß alle
großen Diamanten , die aus dem Orient
kommen, mit irgendwelchen tragischen
Sagen  und schicksalhaften Verwicklun¬
gen  verknüpft find. Man kann also heute
schon fragen, wer den Mogul kaufe — und
das Schicksal dazu.

Sattler , der sich als Grundstückspekulant
ein derartiges Vermögen erwarb, daß er
seit mehr als 10 Jahren seinen Neigungen
leben konnte, war ganz zufällig  von
einem Bekannten auf den Mogul aufmerksam
gemacht worden, den er auf seiner Süd¬
amerikareise in Rio de Janeiro traf.

Me ersten Schtcksalsschläge
Mehr aus Neugierde, als auS Kauflust

schaute sich Sattler den seltenen Stein an
und war von seinem Anblick so entzückt, daß
er sofort in Kausverhandlungen eintrat . Der
Stein ist immerhin 7 7 Karat  schwer, voll¬
kommen rein und bekam seinen Namen Wohl
nach seinem größeren Bruder , dem Groß-
mogul, der zum Schatz der englischen Krone
gehört.

War eS nun Zufall oder — das an den
Diamanten geknüpfte Schicksal. Zur gleichen
Stunde^ als der Kauf abgeschlossen wurde.

erhielt Sattler ein Telegramm aus Neüyorr,
das ihm die Erkrankung  seiner Gattin
mitteilte, am nächsten Tag erfolgte ein schwe¬
rer geschäftlicher Verlust.  Sattler,
nicht abergläubisch, aber wohl doch inter-
essiert für die Zufälle, die sich um einen
toten Diamanten ranken können, erkundigte
sich eingehend nach der Geschichte  des
Steins und erfuhr nun einige Einzelheiten,
die ihn doch bewogen, sich lieber wieder von
dem Stein zu trennen.  Wobei er schneller
einen Käufer zu finden hofft, als der Juwe¬
lier in Rio de Janeiro , der zwei Jahre dar-
auf festhing.
Me Sorge vor dem Verlust

Er hatte ihn nämlich von dem Millionäi
Morleh erworben. Dieser hatte ihn — wn
er behauptete — nur verkauft, weil er du
Sorge nie los wurde, der Stein könne ihn
gestohlen werden. Tatsache ist, daß seim
Gattin , wenn sie den Stein trug, ständij
von vier Detektiven  bewacht werdet
mußte. DaS hielt Morleh für sicherer als di»
größte Versicherung gegen Raub. Diesel
Morleh seinerseits war auch wieder auf ein
erstaunliche Weste einige Jahre vorher a>
den Stein geraten.

Bet ihm fand sich eines Abends ein
Diamantenhändler  ein . der ihm ge¬
stand, einen kostbaren Stein , eben den
Mogul, gegen eine hohe Summe verpfändet
zu haben. Die Pfandfrist laufe am nächsten
Tag ab. Wenn er bis dahin nicht den Stein
ausgelöst habe, verfalle er für eine lächer¬
liche Summe.

Er bot ihm also einen Gefells chafts-
besitz  an . wenn der Millionär Morlev den

cles AeicAssenckers

Sonntag, 17. März
S SL Hatrakonzeri
8.15 Zeitangabe, Wenerberich«
8.20 Gomaastik
8.40 Bauer, hör znl
g.ov Evaugelilch« Morse »!«!«
8.10 Heldengedeukseierder Jugend

18.18 „Unierr Gräber verwebt der
Wind . . ."

10.45 TruiicheS Volk — Deutsches Erbe
11.80 Klaviermusik
12.08 Heldengedenktag
ir .OO Heldengedeukseier
13.25 Musik »Schallplatte,,)
13.50 „Neda Mtuule» ErzeugnngS-

ichlack'
11.00 Sinberknnüe
15.00 Die Viertelstunde liir Haubek

und Handwerk
15.15 Nachmiitagskonzeri
16.55 Fuhbast-Läuderkamps Drntsch-

laub—Frankreich
17.40 Variationen
18.00 „Die alt« Zunft der Meister¬

singer"
18.30 Antoine Eberl
19.00 ..Die Totenftandarte"
20.00  Georg Friedrich Händel : Ezio
21.30 Kan« Dir di« Hand nicht gebe»,

derweil ich eben labt —
A .00 Zeitangabe. Nachrichten. Wetter¬

und Svorlberili»

22.30 ..Abendkonzert am Heldensebenk-
tag"

24.00 Si« Nacht« »»»

Montag, 18. März
6.10 Lborol — Morgrnlorach
g.Id Gowaalitk
r.ro Zeiionaade. Wetterbericht
1.85 Gvmaalttk
7.00 Friibkoniert
8. 15 Gomaalttk
8.85 Fraorutuak
8.50 Wetterbericht Waslerstands-

llielbungen
8.00 Leudeoaute

10.1« Nachrichten
10.15 „Jungarbeiter schwitzen!"
10.45 Lieber ans der galanten Zelt
11.00 Beethoven-Klaviermusik
11.15 Fnnkwerbnngskonzert der

Neichsvostreklame
11.45 Wetterbericht

Gustav Nnbland und lein Werk
12.00 Minaastoazeri
13.00 Zeitangabe. Nachrichten, Wetter¬

bericht
13.15 Mitiagskouzert
14. 15 Seubeoaute
15.80 „Der Strumvl"
lO.uv Rachmtiiogskonlert
18.00 Eine Feierstnnb« rum Besinn

des ReichSbernfswrttkamvieS

13.30 Dt« Regensburger Domlvatz««
singe« !

18.45 „SichtennabelbSder sind gelnnbl"
19.00 Unterbaltnnsskonrert
20.00 Nachrichten
20.15 Fnnk-Zanber
21.30 Hantbarmontkakonrert
» .Ob Zettanoabe Nachrichten Wetter-

ond Svoriberich'
22.25 Berich« von der JnternaNonale«

Auiomobilausltellnng in Gens
22.45 Tanzmusik
24.00 2 ttti Nachtmusik

Dienstag, 19. März
1.00 Baaerutoal an » Weltelvertcht
«10 Edoral - Morgenlvrnch
g.IS Gymnastik
5.30 Zeitangabe. Wetterbericht
g.85 Gomaaktit
7.00 Friibkonzer!
!.15 Gvmuolttt

8.85 Schallviaitenelnlag»
8.50 Wetterbericht. Wattersianüs-

meldunaev
8.00 Sende»«»»«
10.00 'Nachrichten
10.15 Englisch iiir di« Unierstnfe:
10.45 Liebcrstunde
11.25 Fnukwerbungskouzrrt der

Ncichsvostrektame
11.45 Wetterbericht, Banernsuuk
12.00 Mittagskanreri

13.00 Zeitangabe. Nachrichten. Weiler-
bericht

lR.lb Mittaastonrrrt
14.15 Senbeoanl»
15.15 Blnmenstunb«
15.45 Tierkunde
1S.00 Nachmittagskonrert
17.30 Deutsche Meister
to.00  JcouzstNchrr Sorachnnt- rricht
t8.>5 Sur,getv >ach
18.30 BnnteS Allerlei
18.00 „Mir ist manches ichon

vailicr« . . ."
18.45 Das Mikro reist mit

„Lrast durch Freude"
28.00 Nachrichten
28.15 Stunde der Nation
21.08 Unterhaltungskonzert
21.48 Nachrtchlendienit
21.56 „Berlin im Dunkel"
1.00- 2.00 Nachtmusik

. Mittwoch, 20. März
6.00 Boorrotoat — Wkllrrde licht
g.IO Edorat - Morgeuivrach
1.15 GymaoÜik
1.80 Zeitangabe. Wetterbericht
5.85 Gomoalttt
7WO Arüdlouzert
8.15 Kvmnattik
3.35 Obst- und Gemiisesäst« s« der

Sänglingscruäbrun»

850 Weiierbertchi. Walserstaubbmet»
vunar»

I .00 Senbevoni«
ltl.UO Noibrichien
10.15 „Johann Sebastian Bach"
>0.45 W. A. Mozart
N.oo Joicvh Haydn:
II.15 FuntwerbaugSkonzert der

Nrichsvottrcktame
11.45 Wetteivenchi und Banerntunk
12.00 Mittasskonzert
18.00 Zeitangabe Nachrichten, Wrllek-

»erich
13.15 UnicrhaliuiigSkonzert
,4 15 Scudevauie
15.15 Kurzschrtfttvorllängend) 60, 8s

und WO Silben
15.30 Kiildcrftnudc
16.00  Nackmitlagskonzert
Io.oo c-ern « morteul
18.15 üuriaeivroch
18.30 Unterhasiuiigskonzert
20.00 Nartttichien
20.15 Stunde der iunge» Nation
20.45 Das neue Frankinrter Marsch»

Potpourri
21.30 Fronen au der Front
22.00 Zeitangabe Nachrichten, Wetter»

unb Lvoriberichl
22.80  O -Moll -Souate
23.00 „Musik am Abend"
24.00 Nachtkonzert
1.00—2.00  Nachtkonzert



Ealw Am ReichsberusswetNampf der
Gruppe „Nährstand' nehmen 20 männliche,
11  weibliche Jugendliche und 15 Gärtnerlehr¬
linge aus dem Bezirk teil. Er wird auf Gut
Georgenem veranstaltet.

Calw. Zum Gedächtnis an Händel wurde
hier am Mittwochabend eine Feierstunde in
Form eines Hausmusikabends abgehalten; es
kamen Proben aus den Kammermusiken des
Meisters und Arien aus feinen Oratorien
und Opern zum Vortrag.

Der KeiAüberufswellkampf
Die Wettkampftageder einzelnen Gruppen

find: 18. März : Kaufmanns - und Bürogehil¬
fen Techniker, Ingenieure , Werkmeister, Ge¬
sundheitswesen, Sozialdienst, Metallarbeiter;
19 März : Gaststätten, Hotel, Haus, Holzar¬
beiter. Verkehrsarbeiter. Schiff- und Luft¬
fahrt. Metallarbeiter ; 20. März : Lebensmit¬
tel, Tabak, Nährstand; 21. März : Chemie,
Stein und Erde, Bergbau, Druck, Papier;
22. März : Leder, Bau , Textil, Gesundheit und
Sozialer Dienst, Friseure; 23. März : Be¬
kleidung.

Infolge besonderer Verhältnisse im Bezirk
Neuenbürg mutz für die Gruppe Me¬
tallarbeiter  noch ein entsprechender Tag
bestimmt werden.

Winlechilssweet der Turner

Wenn die Deutsche Turnerschast als der
Eckpfeiler der im Reichsüund für Leibesübun¬
gen zusammengeschlossenenVerbände den
Reigen der Veranstaltungen zugunsten des
Winterhilfswerks für dieses Jahr beschließt,
so ist dies wohl in der Absicht geschehen, die¬
sem grotzen Werk einen würdigen und nach

haltigen Abschluß zu verleihen. Die Turner-
schaft ruft deshalb alle ihr angeschlossenen
13000 Vereine auf, in der Woche vom 24. bis
80. März zu dem genannten Zweck turnerische
Veranstaltungen durMuführen . und die
Turnvereine stellen sich restlos zur Verfü¬
gung. Aus besonderen Gründen hält der
hiesige Turnverein seine Veranstaltung am
Samstag den 23. März , abends 8 Uhr, in der
Turnhalle ab. In die turnerischen Darbie¬
tungen teilen sich sämtliche Abteilungen, die
von Grund auf den Werdegang der Leibes¬
übungen veranschaulichen, was gleichzeitig
auch zur Werbung dienen soll. In rascher
Folge werden die Darbietungen , ivelche in
zwei Teile getrennt sind, vonstatten gehen, so
daß diese Veranstaltung in nahezu , zwei
Stunden abgewickelt sein wird. Der MGV.
„Liederkranz-Freundschaft" hat in dankens¬
werter Weise seine Mitwirkung zugesagt.
Wer den Kern dieses edlen Zwecks richtig und
menschlich erfaßt hat und sich mitfühlend die
Nöte so vieler Volksgenossen vergegenwär¬
tigt, wird sich der Beteiligung an dieser
Veranstaltung nicht verschließen können. Der
Turnverein unterzieht sich daher frohgemut
dieser Aufgabe in der zuversichtlichen Hoff¬
nung, daß die so oft bewährte und danker¬
füllte Opferfreudigkeit der Einwohnerschaft
auch bei dieser Veranstaltung nicht erlahmen
möge und daß er auf zahlreichen Besuch rech¬
nen darf. Es wäre deshalb für den Turn¬
verein die größte Freude, dem Winterhilfs¬
werk einen recht namhaften Betrag zuführen
zu dürfen. Prwt.

Vordringliche Unterbringung von
Saar -Urlaubern

Auf Anordnung des Hauptamtes für Volks-
Wohlfahrt bei der Reichsleitung der NSDAP

sollen im Rahmen deS „Erholungswerkes deS
deutschen Volkes" für erholungsbedürftige
saardeutsche Männer und Frauen vordring¬
lich Freistellen geworben werden. Nach Mög¬
lichkeit sollen bei der Verschickung auch alle
Wünsche der Saar -Urlauber berücksichtigt
werden, die sich auf Berufsinteressen, be¬
stimmte Gegenden Deutschlands. Jahreszeit,
klimatische Verhältnisse nsw. beziehen.

Heilbronn. 15. März. Der im Salzwerk
Heilbronn beschäftigte. 35 Jahre alte ver>
heiratete August Bau mann von Kirch.
Haufen  war heute nacht in dem 8 Meter
tiefen Silo mit dem Lockern des dort lagern-
den staubartigen Jndustriesalzes beschäftigt
wobei er von den nachrutsch enden
Salzmassen verschüttet  wurde.
Ehe es gelungen war . den Mann von dem
Salz zu befreien, war bereits der Erstik-
kungstod eingetreten.

Prozeß Lang von Langen einaettelli
Stuttgart . 15. März,

der Strafsache gegen den früheren
schweswenninger Oberbürgermeister Lang
von Langen,  der bekanntlich vom Nott-
weiler Amtsgericht wegen Bestechung zu 3000
Reichsmark Geldstrafe verurteilt worden
war. und auf dessen Revisionsantrag der
Strafsenat des Oberlandesgerichts Stnttgar«
jedoch die Sache zur nochmaligen Verhand-
lung an die erste Instanz zurückverwiesen
hatte, ist nunmehr durch Gerichtsbeschluß die

E i n ste l l u n g_ _ _ s Verfahren-  auk
Grund deS Amnestieerlasseserfolgt, da d«
Strafe , die zu erwarten ist unter dieses Ge«
setz fällt und deshalb die Einstellung zu be¬
schließen war.

Rollwagen und der Teppichweber
Andreas  Höfelen , die im gleichen Alter
von 88 Jahren standen, sind am gleichen
Tage gestorben. Beide Männer wuchsen von
Jugend auf als Nachbarn nebeneinander au)
und haben durch viele Jahrzehnte hindurch
Freud und Leid des Lebens miteinander ge¬
teilt. Bemerkenswert ist. daß den Webstuhl,
den Höfelen noch als letzter Nördlinger
Handweber bediente, das Deutsche Museum
in München übernommen hat. Nun liegen
die beiden im Leben und Tod vereinten
Freunde auf dem hiesigen Friedhos.

Achtungl Kretsschuluugsamt. Zusammen¬
kunft der OG.-Schulungsleiter heute in
Neuenbürg. — 5 Uhr.

VoraussichtlicheWitterung Soautag und
Montag : Fortsetzung des vorwiegend heite¬
ren, trockenen und tagsüber müden Wet¬
ters.

Zur,«» Ist Pttl-Iist«Nk. 2 gültig DK. N. »S: ZWO.

Stadtgemrinde Wildbad.

Heide»-GMliiWtt
urm Sonntag den 17. März 1935.

krieaes im Rahmen
Kirchen.

ist für die Gefallenen des Welt-
zormittagsgottesdienstes in beiden

2. Im Anschluß daran Zusammentreten der Teilnehmer
auf dem Adolf Hitler -Platz zum gemeinsamen Marsch nach
dem Waldfriedhof.

Reihenfole im Zug:  PO -Kapelle, PO -Leiter,
NSKOV und Kriegshinterbliebene, Kyffhäuserbund einschl.
SAÄ, SAR . NSDFB (Stahlhelm). SA (Inf . — Pio —
Nachr.) NSKK, Flieger, Vereine, BDM , HI.

Zur Gedächtnisfeier auf dem Waldfriedhof wird die ge¬
samte Einwohnerschaft aufs herzlichste eingeladen.

NSDAP Ortsgruppe Wildbad: Bürgermeisteramt:
Vollmer . Kießling.

psrnkt billig «»I 0 oppsi  psirst jstrl SOK.ptg ., Ko »m s I psirst jslrt S2 K.plg.

Stangen-u. . . '
Die Gemeinde Burbach Amt Ettlingen vergibt am Diens¬

tag Len 19. März 1935 im Freihandverkauf, vormittags 9 Nhr
beginnend, auf dem Rathaus aus ihrem Gemeindewald:

Baustangen 1901., 306 2., 26 3.. 75 4. und 97 St . 5. Kla
Hopfenstangen 75 1., 1402., 1103. und ISO Stück 4. Kla
Rebstecken 130 1., 65 2. und 650 Stück Bohnenstecken.
Die Stangen werden auch in kleinen Losen abgegeben.

Mterhilfmerk im/ZS Wildbad.
I- Schuhversorguna. Es steht noch eine beschränkte Anzahl

von Schuhen zur Verfügung. Insbesondere können kinder¬
reiche Familien weiter berücfiichttgt werden.

Anträge find bis Montag , 18. ds. Mts ., vormittags 10 Uhr.
unter Angabe der gewünschten Größe zu stellen.

2. Ausgabe von Männer , und Knaben-Hosen. Arbeitshosen
für Männer und Knaben-Hosen werden ebenfalls noch ausge-
aeben. Zuteilungsanträge sind bis spätestens Montag, 18.
bs Mts „ abends 6 Uhr, zu stellen. Der Antragsteller mutz zur
-Maßnahme selbst erscheinen oder die Größe von sich aus an-
Mben können. Für die Mannerhosen ist ein Selbstkostenanteil
Von RM . 2.- zu leisten.

Geschäftsstelle des WHW Wildbad.

WiiKtthilsSloerk SrtMM ReacllbSkg.
Besonderer Umstände io egen findet die Eintovf -Sammlung

durch das WHW. am kommenden Sonntag den 17. März nicht

durHgefiihrt ^ ^ übe am Sonntag de« 24. März 1935 hier

Gemeinde Birkenfeld.

Holz-Verkauf.
ökn 18. NläkA 1935, aöknöA7 Ubk, kommen IM

Ä MMa ?de"W V N und 10. Gängerebene

In A'?- tannenes und forcheneS Brennholz.
19 Lose Schlagraum und

__ " 5 St . tannene und lärchene Stangen
zum Verkauf.

Anschließend:
Buchenstämme3 St . 1., 4 St . 2.. 12 St . 3. u. 13 St . 4. Kl.;
Eicheiistämme1 St . 3., 5 St . 4., 13 St . 5. u. 3 St . 6. Klaffe.
Nachmittags ^ 2 Uhr beginnend

Brennholz-Versteigerung
140 Ster buchene Scheiter 1. Klasse, SO Ster buch. Scheiter

2. Klasse(Klotzholz);
30 Ster eichene Scheiter und 24 Ster Nadelholzscheiter.

Das Brennholz sitzt zum größten Teil an der Moosalbtal-
straße und ist gute Abfuhr vorhanden.
^ Forstwart Axtmann zeigt das Holz auf Verlangen vor.
Auszüge werden von demselben auf Bestellung gefertigt.

Bürbach,  den 14. März 1935.
Der Gemeinderat.

__ Kun z,  Bürgermstr.

Verbraucher-Genossenschaft
(Bezirkskonsumvereiu Neuenbürge. T. m. b. H.)

Am Sonnta>
in der Stadt

tag den 24. Mär
. Turn - und

1935, na>
thalle in

,,s 2 Uhr, findet
euenbürg  unsere

Wiche GeneralmsMiMilg
"statt. Wir Litten unsere Mitglieder um recht zahlreiches und
pünktliches Erscheinen.

Anträge von seiten der Genossenschafter, die zur Beratung
gestellt werden sollen, müssen mindestens 3 Tage vor der Gene¬
ralversammlung beim Vorsitzenden des Aufsicht-

Qrrsivolis VßSckls
verbringn Sie bei itbsumstiomriH , Nleiit , lReblsi
unrt « exsna «»»u»a. Nehmen Sie sofort

EI « » cbinseriinel « » » »! « kln » « ibung.

Flasche RM. 1.74. Spezial doppslstark RM . 2.SS.
Zu haben in den Apotheken zu Birkenselv. Herrenalb, Neuenbürg,

Schömberg. Wildbad. _

Ural«» SpsrisigsnebSIt In
krLtlingr -kurrtstlungsn , Wsssgsn-
«Isekvn , ksUrdettcUen 1Z.—

kiek, «isii Kim«. Pk« »»b«i»n
Vertl. 23, e« .
LcdLurpielkLu«

Lperlsl-Letten- uns /iuLsteuer-üescbSii

gestellt werden.
htsrats schriftlich

1. Gesi
es.

Tagesordnung:

nünsr

Neuenbürg.
Schöne, sommerliche

ästs- und Kassenbericht.
2. Beschlußfassung über die Verwendung des Reinertrags.

über den sieb ciie
Xonßirmsnrisn

unä
Xommumksnlsn

sieb 8edr stellenI

Genehmigung
' " iffchtsrats.

Birkenfeld, den 15. März 1935.
Gemeindepslege: Becher.

^uto ŝkrsekuls Köms
r «»i» p »s «i,s » 272

^ ^ ^ .. r Bilanz u. Entlastung des Vorstandes
und Ansstchtsrats.

3. Statutenänderung von 8 1 Abs. 1 und 8 44 Abs. 1
4. Neubestimmungund Ergänzung von Vorstand und Auf¬

sichtsrat.
5. Beratung evtl, gestellter Anträge.

- A ^ Wanz liegt zur Einsichtnahme durch die Mitglieder
rni Geschäftszimmerauf.

Neuenbürg,  18. März 1935.
_Der Aufsicht srat : Vorsitzender Joh . Saile.

llmpkeble in besten liockIceinMlügen tzualitsten
alle gangbaren Sorten

6emüLs -5smvn - Siumsn -Lsmsn
kutterraden - Lsmen

Osrtendau uncl Samenkanälung. - Delekon 388.

ploenkeim , Oeimlingsstaüe 18,
am IVaisenkauspiatr.

^geschätzten , interessierten Publikum von hier und'
Umgebung zur gefälligen Kenntnisnahme, daß ich die

im bisherigen Umfange unter der fachkundigen
Leitung des Herrn Fahrlehrers Schwarz weiterführe.

Zuverlässige den neuesten gesetzlichen Vorschriften ent-
sprechende Ausbildung zur '

Erwerbung der Führerscheine für Personenkraft¬
wagen , Lastkraftwagen und Motorrädern.

Dertrauensoolle fachliche Beratung in allen Fragen,
die das Krastsahrwesenbetreffen. "

vsrieiien
für alle Zwecke durch Abschluß
eines Zwecksparvertroges, zu
nünsligen Bedinaungen (nicht
silr Bausparverträge nach 8112
V.A G ),Monatsratenv.5RM.
an per 1000.— RM.

I»eut «c»,s Spsrdsnir
e. G. m. b. H.. potsetsm

Zwecksparunternehmen.
Agentur Eugen Linck. Stadt¬
bauamtmanna. D.. Pforzheim

Brettrnerstratze SO
Schristl. Anfragen Rückporto.

Schulhefte
Aufgabenbüchlein
Tafeln » Griffel¬
schachteln, Griffel
Federn , Radier¬
gummi , Bleistifte

empfiehlt

Pksrrlv - r «k>ISrI, »srvI
0 . kiest

Inhaber . Max Höflich
Ploerbsiin , Graß«Terberstr. S

Fernsprecher 7254.
Kauft Schlachtpferd« jederzeit und
lasse nicht transportfähige mit
Kraftwagen abholen. Norschlach.
tungrn werden schnell und zu¬

verlässig ausgeführt.
Bitte ausschneidenu. aufbewahrenl

Niebelsbach
Verkaufe ein Paar

LölisttWeillk
eine hochträchtige Ziege, sowie
einige Hühner.

Adolf Kern.

zu vermieten.
Zakob Keckz. „Eintracht".

Wildbad.
Ich suche für den Herrn Etadt-

oikar ein gut möbliertes

Ämmsr
in der Nähe der Kircheu. Schule.

Angebote mit Preisangabe an
Stadlpfarrer Daube».

B i r k e n f e l d.
3 a 80 qm großes

GcundiliM
in den Langwteftn zu verkaufen
sowie zwei Zimmer mit Mchen-
anteil zu vermieten.

Zu erfragen
Kirchweg 18.

Gesangbücher
zur Konfirmation

in großer Auswahl empfiehlt

Buchbinderei und Buchhandlung
ll<bSmd «»s-

Schlafzimmer
eichen mit nußv. und birke, ln
oersch. Ausführungen, sowie

ei « Wohnzimmer
nur Qualitätsarbeit, zu ermäßigten
Preisen ad Lager zu verkaufen.
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I HcldeWdc »liseier

Am Sonntag . 17. März . vorm, punkt g Uhr, findet in der

Städt . Turn - und Festhalle eine Gedenkfeier
statt. Hiezu wird die gesamte Bevölkerung herzt, eingeladen.

Die Gedenkfeier wird umrahmt von Darbi ' tungen des
M G.Bereins Liederkranz-Freunbschast, des Musikvereins
unv der Hitler-Jugend.

Der Heldengedenktag am 17. März ist der nationale
Feiertag des deutschen Volkes für die Opfer des Welt¬
krieges. wir erwarten deshalb die Teilnahme aller Volks¬
genossen.

N .S .D.A.P . Ortsgruppe Neuenbürg.

Aeichslustfchutzbunde. V.
Die Ortsgruppe Neuenbürg
ladet nochmals zu recht zahlreichem Besuch des heutigen

Luflfchutzvorlrageü
mit interessanten 0i >m »o » Ui,rung « i»in der Turnhalle ein.

Es spreche»
Oberst tzinkelbein, Landesgruppensllhrer des R .LB.
Direktor Ungerer, Werbeleiter der Landesgruppe.

Eintritt frei. Saalöffnung 7.30 Uhr.

FrMMbeitsschiile RMMiirg.
Kurse für Wäsche, ähen, Kleidernähen. Sticken.
Brgtnn des neuen Kurses: 24. April 1935. Dauer des Kurses:

84. April dis 26 Juli 1935.
Anmeldungen für Ganztags - und Halbtagsschülerinnen werden

möglichst bald erbeten.
Auskunft erteilt die Schulleitung.

Seldrenrrach.
Am Dienstag  den 19. März ds. Fs . findet hier «Wieder ein

Vieh- und
Elüweine-Marlt

statt. Die üblichen Bedingungen sind einzuhalten. Es ergeht htemit
Einladung.

Feldrennach , den 14. März 1935.
Bürgermeisteramt.

Vrermholzversteigerung
des Forstamts Mittelberg in Ettlingen , Dienstag , IS. März
ds. Js ., vorm. S Uhr, in der „Bergschmiede" im Holzbachtal
aus Abt . 101, 103, 104, 110, 111, 112 (Förster Geifert, Langen¬
alb) 560 Ster meist buchene und tannene Scheiter: aus Abt.
90—93 (Forstanw. Heckmann, Schielberg) 420 Ster meist
buchene und tannene Scheiter und Prügel ; aus Abt. 77, 73,
83» 86, 89- 93: 43 Lose Schlagraum.

SöWr-Md Mkeuseld.  z
Sonntag den 17. Mär,  1985 M
abend» 7 Uhr, im Hotel z. Schwaizwaldrand ^

I öffenll . Liederabend I
wozu wir die Einwohnerschaft sreundlichst rinladen. ^

Ein reichhaltiges Programm wird abgewickelt von —
^ den Mitwirkendrn : Paul Bester , Tust . Seeger , Bariton - ^

sollsten; Oskar Eberle , Tenorsollst. Dar Derrinsorchester ^
LSI mit Herrn Otto Bester. Der Männerchor de» Sänger » ^
— bundes. — Leitung: Herr Ehormeister Eugen Mayer,

s  Eintritt 50 Pfennig. Keine Bewirtschaftung. ^

W!!lll»l!l>l>l!ll!!>ll»>»l>»l!llll»l>lllll>l>lll!lllll>l>l»lllllll»W.
Schömberg.

Am Montag den 18. März , abends ' /,» Uhr, beginnt im Gast-
Haus zum „Ochsen" ein

Leitung: Willy Adams , Tanzlehrer.

LehrlingskleidungM »s m?
E . Straub , Berufskleidung, Pforzheim (neben Ufa).

Aerzil.SimWdW
Sonntag , 17. März

0k. meä. llSrllll, likllklldükg.
Telefon SA . 407 Neuenbürg.

Im Auftrag zu verkaufen eine
Wohnungseinrichtung massiv eiche
wenig gebraucht bestehend aus : 2
Bettstellen , 2 Schränke , 2 Nacht,
tische, 1 Waschkommode mit
Sptegelaussatz . 1 Vertiko . 1 Tisch,
6 Stühle . 2 Röste m»t Federbetten
für nur 820 Mark . Anzusehen bei
EmilKühn ,Psorzheim-Brötzingen,
Maurerstr . 5,Haltest.Mathäldcnstt.

üllsm 5is3n >' KI<34 >'
NM . I.2S. 1.90. 3.35, 9.75

in dleuenbürg:  Hlleinverknut
Larkllrmere lleinr. Hurtig,
lluurpklsger.

Empfehle
Knaben - u . Mädchen-

Slvurcanzen
K . Pfrommer Wtw ., Neuenbürg.

Actt/i/a/ie / 9Z5
bringt dis ^ ods viele neue 6svebs und warben liir Ko¬
stüms , Lomplets , ^ llntsi, Kleider, köclre und Klüsen, dis
Lis bestimmt interessieren werden, kins groks /tuswsk!
dieser morlsrnstsn Ltakks tindsn LIs in jeder Preislage
bei mir sm Leger, vsskslb lassen L!s sick bei /tussucken
Ikrer frükjskrskleidung unverbindück meine Ltotts reigsn.

(srl 5 cksu,

Forstamt Laagenbrand.

ReiMMlls
Anschließendan den Beigholz-

Berkaus am Montag den 18.
März 1935. vormittags 10 Uhr,
in der „Germania" in Neuen¬
bürg  kommen aus Abteilung
Reuiweg 10 Reisig-Flächenlose
zum Verkauf.

> »F Der Männerchor
» I « stellt sich Sonntag

früh 8 40 Uhr in der Turnhalle
zur Heldengcdenkfeier auf.

Der Vorstand.

B i r k e n f e l d.

He«Md Mriibeil
zu verkaufen

Wildbader Straße SS.

Herrenalb -Gaistal . den 15. März 1935.

^ ^ IH » « I S
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unseren lieben

Vater, Großvater, Urgroßvater, Bruder und Onkel

Holzhauer , Gaistal
im Atter von nahezu 89 Jahren zu sich zu nehmen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Der Enkel : kin » Pklug , Gaistal.

Beerdigung : Sonntag nachmittag */,4 Uhr.

Für alle Beweise der Liebe und Anteilnahme an dem
raschen und schweren Verlust meiner geliebten Mutter danke
ich herzlich.

Im Namen der Hinterbliebenen:
M- rl « M» i>goi «ll, geb. Hoehler.

Herrenalb , den 15. März 1935.

Birkenfeld , den 15. März 1935.

Danksagung.
Für di« vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die wir

beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen

erfahren durften, sagen wir herzlichen Dank. Besonders
danken wir den Krankenschwestern fllr ihre aufopfernde
Pflege, den Altersgenossen für ihre Kranzspenden, ferner
allen denen, die ihn während feiner langen Krankheit be¬
suchten und erfreuten, sowie denen, die ihn zur letzten
Ruhestätte begleiteten.

Die trauernde« Hinterbliebenen.

Schömberg, den 14. März 1935.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die wir
beim Hinschelden meiner lieben Frau , unserer treubesorgten
Mutter

bdsri « 9 <sissnda « t >« r
geb. Kusterer

erfahren dursten, sagen wir unseren herzlichsten Dank. Be¬
sonderen Dank dem Herm Pfarrer Gasser für die trost¬
reichen Worte, sowie dem Herrn Oberlehrer Schick mit
seinen Sängern und für die zahlreiche Begleitung.

In tiefer Trauer:
Gg. Maisenbach» , Schuhmachermeister,

mit Kindern.

ÜeLZliqbücliei'

Vrlkv « allsln mscNt

nocN ulen » glücnurn

„Union " - vriNvUr

verlangt susetlrückllck k

in einfacbei- bis feinster ^ usfübrunH

empfielilt

0 . IDeek ^ cke VoLfifiancilling

v,ic6 ss nun bslcil

( Kostüm - wls Klsicior - Lomplsts

Llsgsnt « ICosrUnHS
Lohnsiäsr - « o « isfsntss >' s - form,
Lrsstr tür hzsösrdsit ^ ^

«

-- «längs Slipon , anllsgvnris i l̂äntoi

^ ' In nsusr  k- lnio , tsils mit  Läps , „ . , ^
modern « Stolts , d « > gutsr Vsrsrdsilung,
m »i «i - stsunllerk»  t » >111g « n 1

Os»ruvsrISssigs ŝckgssokStt tür Avis oninsnttlslelung

p § orrkeim

Württ . Forstrmt Calmbach.

Mrl-Slmmholr-
Verkmf

Befristet freihändig werden ver¬
kauft aus Staatswald Eiberg.
Hengstberg, Meistern, Heimenbardt
und Kälbling : 9l0 Fi ., 1762 Ta .,
3l3 Fo mit Fm. : Langh : 178
i.. 241 II , 337 III . 253 lV.. 268
V . 70 VI. Kl. ; Sägh . : 111 Sm.
I./V. Kl. ; Kilben 115 Fm . I/Vl.
Klasse. Angebote wollen bis spä¬
testens Mittwoch den 2V. März
1SSS, vorm. 9.30 Uhr. beim Forst
amt eingereicht werden. Losver
zeichniffe durch die Forstdtrektion,
G.s.H., Stuttgart -W.

Württ.
Forstamt Cnzklösterle.

Sskche«-
StamholzVekW

Befristet freihändig werden ver¬
kauft aus Staatswalo : 709 Fo.
mit Fm . : Langh.: 54 l., 232 II..
288 III . 77 !V.. 14 V. und 2 Vl.
Klaffe; Sägh : 65 l/Vl . Kl. Be-
viogungssreie. schriftliche Angebote
auf die einzelnen Lose in ganzen
Prozenten der Land ŝqrundpreise
wollen bis spätestens Montag den
25. März , nachm. 2 Uhr, beim
Forstamt eingereicht werden. Los-
verzeichniffe durch die Forstdirek¬
tion, G.s.H-, Stuttgart -W.

iWtkll!
Alle Neuheiten

Ssisan  1S3S
große Auswahl,

äußerst billige Preise!
Fabttkreste jede Rollenzahl

fabelhaft billig!
«srrv kAIves,
Tapeten-Vcrsandhaus,

Pkorrttsim,
Leopoldstr.lOa,Ecke Hafner¬

gasse, Telefon 5558.

Soortplatr bei der,8ollnv"

8ollll1sg , 17. N3rr IM,
nacbmittags2 '/, 11kr

killdikiilel
»ege»

V«rli«r K«»«iv«

' « « « MI « »

l versclivinssn«turcli ^

ln sseuenbürg: <7potbelis.
ln Llrkentelil: (lpotkeks.
In Milclbscl: Lsrlümerle iLlirlngsr.

Pol . Bettstelle mit Rost, zwei
Nachttisch. Büfett , Kredenz. Kü¬
chenschrank, Sofa m. Umbau,
verschied. Stllble . großer Spiegel,
Schrank. Waschtisch billig abzu-
geben. Herrenalb , Hindenburg-
straße 118, pari.

Suche für sofort oder 15. März
spätestens1. April eck selbständiges
im Kochen durchaus erfahrenes

l^ S6 ek « n
für großen Geschästshaushalt bet
guter Vehandlung und Bezahlung'
Iohreszeugnisse erwünscht.

Frau Id « « » gn « ' ,
CafS Wagner , Pforzheim,

Bahnhosstraße 28.

i



Deutschland dankt dem Führer!
Trimnphfahrt durch MSuche« — Roch nie erlebte Begeisterung

München . 17. März.
In den Abendstunden des historischen

16. März war in der Geburtsstadt der Be¬
wegung bekannt geworden, daß der Führer
am Sonntag , nachdem die geschichtlicheEnt¬
scheidung getrosten war, von Berlin wieder
nach München zurückkommen werde. Alle
Formationen der Partei und der angeschlos¬
senen Gliederungen und Verbände mar¬
schierten aus» um dem Führer als Zeichen
des Dankes, den ihm das deutsche Volk für
die historische Tat der Wiederherstellung der
deutschen Ehre schuldet, in einem gewaltigen
Empfang an der Wiege der Bewegung
zu huldigen. Darüber hinaus hielten
Hunderttausend«, die die Kunde von dem
Kommen des Führers veranlaßt hatte, die
weiten Flächen um den Flugplatz Ober¬
wiesenfeld schon Stunden vor der festgesetzten
Ankunftszeit belagert und harrten in den
Hauptstraßen der Stadt , durch die der Füh¬
rer seinen Weg nehmen sollte, in dichten
Mauern , stellenweise zehn und zwanzig Glie¬
der tief, dem Kommen des Erweckers der
deutschen Freiheit entgegen.

So wurde dem Führer in der Hauptstadt
der Bewegung ein Empfang von
triumphalem Ausmaß  bereitet, w i e
ihnMünchen noch niemalserlebt
hat.  ein Empfang, der in den Stürmen der
Begeisterung, die über den Führer dahin¬
rauschten, in dem Leuchten der Augen der
jungen und alten Kämpfer der Bewegung,
in der glühenden Begeisterung der Massen
aus allen Schichten und Ständen des Volkes
für das ganz» deutsche Volk das Gelöbnis
erneuerte und bekräftigte, dem Führer auf
dem Marsch in die Freiheit getreu bis zum
Letzten zur Seite zu stehen.

Kaum sind die Marschklänge der Kolonnen
verhallt, die uni die Mittagsstunde in der
imposanten Kundgebung das Gedächtnis der
Gefallenen des Weltkrieges geehrt hatten, da
wird es in den Straßen der Stadt wieder
lebendig. Im Gleichschritt, mit klingendem
Spiel, rücken die Formationen der Reichs¬
wehr. der Landespvlizei. der Fliegertruppe,
der SS . und SA., des Arbeitsdienstes, des
NSKK., der HI . und des BdM. an. die zur
Teilnahme an dem feierlichen Empfang aus
dem Oberwiesenfeldoder zum Spalierbilden
in den Straßen sich bereitstellen. Kraftwagen
über Kraftwagen bringen in der dritten
Rachmittagsstunde die führenden Männer
von Stadt und Bewegung zum Flugplatz
hinaus und in endlosen Schlangen bewegt
sich die Bevölkerung Münchens in vielen
Zehntausenden in der gleichen Richtung, dem
Führer in diesem Empfang seine geschichtliche
Lat zu danken.
Auf dem Flugplatz

Das weite Rund deS Flugplatzes Ober-
wiefenseld ist von SS .-Mannschaften abge»
sperrt. An den hohen Fahnenmasten leuch-
ten die Fahnen des Reiches, das Schwarz-
weiß-rot. unter dem die Helden des Welt¬
krieges sielen und die Zeichen der Bewegung
deren Führer dem deutschen Volk die Wie¬
derherstellung seiner Ehre erkämpft hat. Ter
Flor der Trauer um die Toten des Welt¬
krieges ist gefallen. Sieghast leuchten nun
die Flaggen, als wollten sie das Ende einer
Zeitspanne künden, tn der das deutsche Dostvpielball tremder Mächte war . einer Zeit
die nun unwiderruflich der Vergangenheil
angehöri. Und während sich auf dem Roll¬
feld die Ehrengäste sammeln, wachsen die
Masten die außerhalb der Absperrung der
Anrunsl oeS Führers entgegenharrcn. ins
Unermeßliche. Um 15 Uhr ist die Aufstel¬
lung der Ehrenformationen vor dem Ver¬
waltungsgebäude des Flughafens beendet.
Die Ankunft des Führers

Um 16.45 Uhr kam die Maschine des Fi
rers von Norden her in Sicht. Die. Ehr
gäste. an ihrer Spitze die Neichsleiter. i
Neichsstatthalter in Bayern und der G-
leiter des Traditionsgaues München-Ob
daher«, begaben sich auf das Flugfeld, s
gespannte Erwartung der Zehntausend? I
sich und wie eine Flutwelle brandet, i
das Flugzeug des Führers seine letz
Schleifen über dem Flugplatz zieht, dis l
geisterung der Masten empor. Kurze Ko
mandos. und nun grüßen die Klänge i
Badenweiler Marsches und Stürme der l
geisterung. wie sie der Flugplatz Oberwieß
selb noch niemals über sich hinbrausen s
den Führer, als er als erster dem Flngzc

Wald von kleinen Hakenkre
'ahnchen. eine unabsehbare Phalanx erho
ner Arme hebt sich, vom Flugfeld ans ,
»n ^ .kl" schwarzbewölkten Himo
^n ^ o^ ^ sschlandlied erklingt, als mac

B?kem>ims der Zehntausend?
Deutschland und zu seinem Führer . Da
begrüßt Neichsstatthalter, General Nit

^bp sw" Führer in einer beweg!
Ansprache, in der er dem Führer und Reick
kanzler den Dank für seine geschichtlicheT
ausspricht.

Ter Führer dankt dem Reichsstatthalter tn
kurzer Ansprache für die Begrüßung und
hebt dabei hervor, wie glücklich er sei.' heute

München fern zu können.
Dann klingen die Weisen des Kampfliedes

der Bewegung zum Himmel empor. Unter
immer wieder aufrauschenden Stürmen der
Begeisterung und des Jubels schreitet der

Führer die Front der Ehrenformationen erb.
während die Masten hinter den Linien in
immer stärkere Bewegung geraten. Dann
setzt sich die lange Reihe der Wagen in
Fahrt , an der Spitze die Wagen des Führers
und seiner Begleitung.

Und nun hebt eine triumphale Fahrt an,
wie sie auch die Hauptstadt der Bewegung
noch niemals gesehen hat, ein Einzug, wie
er selbst dem Führer und Reichskanzler in
der Geburtsstadt seiner Bewegung noch nicht
bereitet worden war.
Me. Triumphfahrt durch die Stadt

Der ganze, viele Kilometer lange Weg
vom Flugplatz hinein in die Stadt und hier
weiter durch die Ludwigstraße, vorbei an
der Feldherrnhalle mit dem Mahnmal und
der Residenz, hinein tn die Maximilian¬
straße. gleicht einer einzigen Via
T r i u m4>h a l i s. Von allen Häusern
grüßten Fahnen tn den Nationalsarven . die
Straßen selbst waren in kurzen Abständen
von Girlanden mit unzähligen Fähnchen
der Bewegung überdacht, so daß man von
weitem den Eindruck gewann, unter einem
Baldachin tn Rot dahmzufahren. von dem
sich immer und immer wieder das Haken¬
kreuz aus weißem Grunde sieghaft abhob.
Die verschiedenen Formationen der Bewe¬
gung. denen die Absperrung anvertraut war.
konnten nur mit Mühe und äußerster An¬
strengung die Masten zurückhalten, die dem
Führer zujubelten und tn ihrer überschäu-
menden Begeisterung immer wieder versuch¬
ten. dem Wagen des Führers so nahe rme
möglich zu kommen. Kein Fenster, kein Bal¬
kon aus dieser schier endlosen Strecke, die
nicht von begeisterten Menschen besetzt ge¬
wesen wären, die dem Führer Huldigungen
von nie erlebter Herzlichkeit bereiteten.

Der Dank des ganzen Volkes für die Er¬
lösung von schwerstem Alpdruck kam hier zu
einem elementaren Ausdruck und legte Zeug¬
nis für die unbedingte Bereitschaft ab, dem
Führer in seinem Kamps um Deutschlands
Weltgeltung unbedingt Gefolgschaft zu lei,
sten. Einen unvergeßlichen Eindruck für alle,
die an dieser Triumphfahrt teilnehmen
konnten, gab das Bild, das die Scharen der
deutschen Jugend — es waren rund 9066
Hitlerjungen und Pimpfe, ebenso tausend«
von BdM.-Mädel — mit ihren vor Begei¬
sterung leuchtenden Augen boten.
Bor der Feldherrnhalle

Ein Bild von grandioser Schönheit ent¬
rollte sich, als die Wagen in die Ludwig
straße eingebogen sind und der durch dre
Absperrungen in seiner vollen Breite frei-
gehaltene Straßenzug den Blick aus die
Feldherrnhalle freigibt. Schon von weitem
sieht man die Flammen emporlodern, die an
beiden Seiten deS Katafalks zum Gedächtnis
der Gefallenen aus mächtigen Opferschalen
züngeln. Ihr Schein spiegelt sich wider in
den Feldzeichen der alten Bayerischen Ar¬
mee. die in zahllosen Schlachte» und Ge-
fechten das alte Heer von Sieg zu Sieg ge¬
führt haben. Die Wagenkolonne hält an.
Der Führer entsteigt fernem Wagen, begibt
sich tn Begleitung deS Stabschefs der ^ A.

Lutze über die Stufen zu dem Katafalk und
legt einen riesigen Lorbeerkranz für
alle Toten Deutschlands  nieder,
während 16 Salutschüße das Gedächtnis der
gefallenen Kämpfer der Bewegung vom S.
November 1923 ehren. Das Deutschlandlied
begleitet den feierlichen, in seiner Einfachheit
erschütternden Gedenkakt. Noch eine Minute
stillen Gedenkens, dann setzen sich die Wagen
wieder in Bewegung und in Immer wieder
aufflammenden, gleich einer Brandungswelle
sich von Straße zu Straße fortpslanzenden
Kundgebungen und Begeisterungen grüßen
die Tausende und Abertausende, die zu dem
Vorbeimarsch in der Maximilianstraße zu-
sammengeströmtsind, den Wahrer der deut¬
schen nationalen Ehre. Fast eine Stunde
dauert diese Fahrt vom Flugfeld bis zu
ihrem Endpunkt in der Maximilianstraß"
wo vor dem Hotel ..Vier JahreSMen " der
Vorbeimarsch der an dem Empfang betei¬
ligten Formationen erfolgte.
Der Vorbeimarsch

Um 18.30 Uhr trat der Führer mit seiner
Begleitung und seinem Stabe und mit den
führenden Persönlichkeiten der Bewegung
und ihren Gliederungen, der Wehrmacht, des
Staates und der Stadt aus dem Hotel und
bestieg seinen Kraftwagen. Die begeisterten
Heilruse, die ihm nun dargebracht wurden,
verstummten erst, als um 18.40 Uhr die
Spitze deS Marschzuges eintraf. General¬
major Halber  führte die Reichswehr, die
mit allen in München vertretenen Waffen¬
gattungen unter den Klängen des Baden¬
weiler Marsches vorbeimarschierte. Ihre
glänzende Marschdisziplin zeigte, daß daS
Reich eine Wehrmacht besitzt, die den hohen
Anforderungen des Führers gerecht wird.
Auch die nachfolgenden Formationen der
Luftwaffe durften dieses Lob für sich in An¬
spruch nehmen. Ihnen schloß sich die Landes¬
polizei an. ihren berittenen Hundertschaften
iolgten SS ., ferner mit ihren Standarten
und Fahnen SA., NSKK. und der Arbeits¬
dienst mit geschultertem Spaten . Sichtlich
setzten sie alle ihren ganzen Ehrgeiz, ihrer
Geschlossenheit im Einsatz sür daS Werk
Adolf Hitlers den besten Ausdruck zu geben.
Nach über einer Stunde war dieser eindrucks¬
volle Aufmarsch zu Ende. Unter abermaligen
stürmischen Zurufen der Massen kehrte der
Führer ins Hotel zurück. Die Menge wollte
freilich noch lange nicht weichen, sie rief
immer wieder nach dem Führer und alS
sie schließlich das Deutschlandliedanstimmte,
zeigte sich Adols Hitler noch einmal-

So fand der erhebende Tag. wie er be¬
gonnen. wiederum einen Ausklang in einem
jubelnden Bekenntnis der Hauptstadt der Be¬
wegung zu dem Führer und seiner Politik
der Wiederaufrichtung der deutschen Ehre,
das. zusammengenommen mit den Huldigun¬
gen. welche die Reichshauptstadt dem Füh¬
rer bereitet hatte und dem Echo ferner ge¬
schichtlichen Tat in allen deutschen Landen,
wiederum dafür zeugten, daß daS deutsche
Volk in unzerstörbarer Geschlossenheit und
unwandelbarem Glauben an den Endsieg in
feinem Kampfe um Recht und Freiheit sei¬
nem Führer und Kanzler folgt.

Hel-en-Gedenkseier in Berlin
Die Sedevkrede des N ichswehrminister»

Das HauS der StaatSoper war lange vor
dem Beginn der Feierstunde zum Gedenken
der Gefallenen bis aus den letzten Platz
besetzt. In der Ehrenloge hatte das gesamte
Neichskaöinett und als Vertreter der alten
Wehrmacht, Generalfeldmarschall von
Mackensen,  der Chef des Stabes , der
Neichsführer der SS . und die Leiter aller
Parteigliederungen Platz genommen, wäh¬
rend die linke Rangseite vom diplomatischen
Korps besetzt war.

Kurz vor 12 Uhr wurde die Beleuchtung
gedämpft. Lautlos rauschte der Vorhang
empor und aus der Bühne bot sich ein über¬
wältigendes Bild. In einem gewaltigen
schwarzen Rahmen vor einem großen Eiser¬
nen Kreuz auf famtbraunen Hintergründe
standen, eskortiert von Offizieren der Wehr¬
macht im Stahlhelm und mit gezogenem
Degen die 80 Träger der ruhmreichen Fah¬
nen, dir nach dem Staatsakt im Lustgarten
mit dem Kriegsehrenkreuz dekoriert wurden.

Dann flammten die Scheinwerfer auf. Die
Teilnehmer der feierlichen Stunde erhoben
sich von ihren Plätzen und grüßten schwei¬
gend mit erhobener Rechten den Führer , der
in Begleitung des Reichswehrministers. Ge¬
neraloberst von Blomberg,  des preu¬
ßischen Ministerpräsidenten. General Gö-
ring,  des Chefs der Heeresleitung. Gene¬
ral der Artillerie. Freiherr von Fritsch
und des Chefs der Marineleitung . Ad¬
miral Dr . h. c. Raeder,  das Haus betrat
und zwischen dem Generalfeldmarfchall von
Mackensen und dem Reichswehrminister
Platz nahm.

Während noch aller Augen auf das mit-
reißende Bild auf der Bühne gerichtet wa¬
ren, ertönte, von der Staatskapelle unter

Leitung von Pros . Heger gespielt. Beet¬
hovens Trauermarsch aus der „Eroika' .
Anschließend hielt der Reichswehrminister
die Gedenkrede für die Toten deS Welt¬
krieges und die für die deutsche Freiheits¬
bewegung Gefallenen.
Me Gedenkrede des Reichswehrmimsters

Der Reichswehrminister führte u. a. aus:
„Nie zuvor in der Weltgeschichte hat ein

Kulturvolk größere Blutvpfer gebracht und
keines hat tieferes Leid erlebt als daS deut¬
sche in den vier Jahren des Großen Krie¬
ges. Nie war deshalb auch die Dankesschuld
der Nachfahren schwerer und drückender als
dts. die wir Lebenden abzustatteu haben.
Denkmale und Monumente blieben nur toter
Stern und klangloses Erz, wenn wir die
Dankesschuld nicht als Herzenspflicht trügen.
Dazu aber tut eines not: Wir Heutigen, zu¬
mal die Jugend , die das Geschehnis nichr
erlebte, müssen dem Opfer unserer
Gefallenen den rechten Sinn ge¬
ben,  wir mästen ihr Vermächtnis richtig
erkennen, um es ganz zu erfüllen.

„Ich will kämpfen und vielleicht auch ster¬
ben für den Glauben an ein schönes, großes,
erhabenes Deutschland, in dem Schlechtest
und Eigennutz verbannt, wo Treue und Ehre
wieder in ihre alten Rechte eingesetzt sind."
So schrieb einer unserer Kriegsfreiwilligen
nach Hause und starb wenige Tage darnach
den Tod fürs Vaterland . Was dieser eine
in Worte faßte, dafür haben Millionen deut¬
scher Soldaten gekämpft und geblutet. Die¬
sem Beispiel müssen Wir nachleben; diesen
Glauben und Willen gilt eS in die Herzen
unserer Jugend zu senken, damit wir das
Werk vollenden, zu dem unsere Toten die
Grundsteine legten.

In dem Führe» der revolutionären Natio¬
nalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei
und in der Gestalt des Feldmarschalls von
Hindenburg trafen sich symbolisch jene bei¬
den Kraftströme, die im Fronterlebnis des
Weltkrieges geboren, auf getrennten Wegen
dem gemeinsamen Ziel zustrebten. Am 30.
Januar 193L mündet« alles, was gut und
stark war im alten Deutschland, in die mäch¬
tige Bewegung ein, die das neue Deutschland
schuf. Die Tradition der alten preußisch¬
deutschen Wehrmacht, Wohl behütet von der
Reichswehr im Zweifrontenkampf gegen Ver¬
sailles und das System von Weimar , ver¬
band sich mit dem stürmischen Erneuerungs-
drang der NationalsozialistischenPartei . Tie
Aufgabe, die das vergangene. Jahrhundert
gestellt und um die es vergeblich sich abge-
müht hatte, wurde jetzt gelost: Ter National¬
sozialismus vereinigte den nationalen Wil¬
len zur Wiederherstellung der außenpoliti¬
schen Geltung des Reiches mit dem nicht min¬
der wichtigen sozialistischen Streben nach
einer grundlegenden Neuordnung des inne¬
ren und gesellschaftlichen Lebens des deut¬
schen Volkes.

Wir wollen uns vekeuuen zu den Idealen
eines starken, wehrhaften und stolzen Deutsch¬
lands, das nie mehr kapituliert und nie mehr
seine Unterschrift unter Verträge und Ab¬
machungen fetzen wird, die seine Ehre, seine
Sicherheit und sein Lebcnsrecht beeinträchtigen.
Wir Wollen aber auch im Weltkrieg eine
Katastrophe sehen, deren Wiederholung wir
unserem und kommenden Geschlechtern er¬
sparen müssen. Europa ist zu klein ge¬
worden als Schlachtfeld für einen
zweiten Weltkrieg;  zu wertvoll sind
seine Kulturgüter, um sie aufs neue der zer¬
störenden Wirkung neuzeitlicher Waffen aus¬
zusetzen. Da alle Staaten über diese Kriegs¬
mittel verfügen, käme ein neuer Krieg der
Selbstzerfleischung gleich. Wir Deutsche
bra « chenkeineRevanche,weilwir
in den vier Jahren des Großen
Krieges Ruhm genug für kom¬
mende Jahrhunderte geerntet
haben.  Wir glauben an die Möglichkeit einer
Neuordnung Europas und der Welt auf fried¬
lichem Wege, sofern sie den natürlichen Lebens¬
gesetzen der Nationen Rechnung trägt und nicht
aus starrer Beharrung auf überholten Zwangs¬
maßnahmen ihr Unrecht ableitet. Wir wollen
den Ausgleich und die Versöhnung unerträg¬
licher Spannungen in einem Frieden, der
allen Völkern gleiches Recht und gleiche
Sicherheit bietet.

So sehen wir in Klarheit und rückhaltlosem
Vertrauen zu unserem Führer die Saat reisen,
die unsere toten Helden ausstreuteu und deren
Erntetag uns geben wird: ein Reich der Einig¬
keit, der Stärke und der Ehre, ein Deutschland
des Friedens in einem befriedeten Europa.

So deuten wir das Opfer der Gefallenen.
Zu ihrem Gedächtnis wollen wir uns erheben
und sie in Ehrfurcht und unauslöschlicher
Dankbarkeit mit den alten ruhmbedeckten
Fahnen grüßen."

Dann ertönt das Kommando: „Fahnen
auf, Fahnen senkt!" Die Musik intoniert das
Lied vom „Guten Kameraden", das ganze
HauS erhebt sich von den Plätzen, reckt den
Arm und gedenkt der Toten. Mit dem
Deutschland» und Horst-Wessel-Lied schloß
die Feierstunde.
Me militärische Gedenkfeier
im Lustgarten

Der Präfentiermarsch erklang, die sup¬
pen Präsentierten daS Gewehr. Der Führer
begann die Front abzuschreiten. Zu seiner
Rechten schritt der greise Feldmarschall und
siegreiche Heerführer v. Mackensen.  Zur
Linken der Reichswehrminister Generaloberstv. Blomberg.  Viermal ichritt der Füh¬
rer nur ieiner Mgcenung vre Front der un¬
ter Präsentiertem Gewehr stehenden Truppen
ab, jede Formation mit erhobenem Arm
grüßend.

Nach dem Abschrecken der Front nahm der
Führer mit seiner Begleitung vor der Fah¬
nenkompanie Ausstellung. Dumpfer Trom¬
melwirbel ertönte. Dke Fahnen senkten sich.

.Schwer hallten die Schüsse der Salutbatteru
über den Platz. Der Führer selbst, der
Reichswehrminister, Generalfeldmarschall v.
Mackensen» General Göring, General von
Fritsch und Admiral Raeder hefteten daS
schwarzrveißrote Band des Frontkämpfer-
avzeichens. das Ehrenkreuz des Weltkrieges
mit Schwertern an die 81 Feldzeichen der
alten Armee.

Nach dem feierlichen und eindrucksvollen
Akt im Lustgarten begab sich der Führer mit
feinem Gefolge, dem sich nun auch die Mi¬
nister. die hohen Offiziere, die Führer der
Bewegung, der SA. und SS . anschlosscn, zu
Fuß zum Ehrenmal.
Der Vorbeimarsch am Ehrenmal

Von der Schloßterrasse her naht sich der
Oberbefehlshaber der Wehrmacht, dem zwei
Offiziere einen gewaltigen Kranz mit großen
Schleifen in den Farben des Reiches voran¬
tragen, begleitet von den Repräsentanten
der alten und der neuen Wehrmacht. Ihnen
folgen das diplomatischeKorps, die Reichs»
regrerung, die Reichsleiter, die Heerführer
und die Generale der Wehrmacht.

Im Ehrenmal verweilt der Führer ent¬
blößten Hauptes einige Minuten in stilleitr
Gedenken.

Nach dem Vorbeimarschdankt der Führer
dem Reichswehrminister und heftet dann Per¬
sönlich dem Generalfeldmarfchall von
Mackensen  das Ehrenkreuz an. Ein Or¬
kan deS Jubels umbrandete den Führ»»,
alS zr in tzie Reichskanzlei zurücksichr. AM



Deutschlands Fußballelf slegt weit»
FrankreichmParisi:i geichlagea/ Begeisterndes Eviel vor 4Zo«vWchanern

Rach ven großen Ersotgen des deutschen
Fußballsports in den letzten Wochen gelang
es der deutschen Elf nunmehr am Sonntag
auch in Frankreich einen Sieg zu erringen.
Mit 3:1 Toren mutzten sich die Franzosen
auf heimischem Boden geschlagen bekennen.
Aber nicht der zahlenmätzige Erfolg allein
verdient Beachtung , vielmehr trug dieses
Spiel wiederum in hervorragendem Matze
dazu bei, das Verständnis zwischen den bei¬
den Völkern zu fördern und die Haltung
der französischen Bevölkerung
gegenüber den Deutschen war so herz¬
lich.  datz man der sportlichen Gesinnung
der Gastgeber das beste Zeugnis  aus¬
stellen kann.

Wohl noch nie ist in Paris eine solche
Begeisterung für den Fußballsport fest¬
zustellen gewesen , wie bet diesem Länderspiel.
Seit Tagen waren sämtliche Eintrittskarten
ausverkaust . Verschiedene auswärtige Be¬
sucher darunier auch eine Reisegesellschaft
aus Breslau , die das Wagnis unternommen
hatte , ohne Eintrittskarten nach Paris zu
kommen, mußten sich zu den vielen Tausen¬
den gesellen, die vor den geschlossenen Toren
des "irinzenparks den AuSgang des großen
Spieles abwarteten . Die Organisation war
mustergültig . Der Einmarsch vollzog sich
reiou " -°-los . Für die Spieler war das kühle
und fait windstille Wetter recht angenehm.
Von hohen Masten grüßten Haken¬
kreuz b a n n e r und Schwarz - weiß-
rot.  flatterten die Trikolore und zu Ehren
des Schiedsrichters die belgische Landes¬
flagge . wwie die Fahne der FIFA . Der
Empfang der zuerst erscheinenden deutschen
Mannschaft war herzlich und das Deutsch-
landlied wurde von den 45 000 Zuschauern
mit würdigem Ernst stehend angehört.
Grämlich und Thepot losten, wobei der
Franzose das Los gewann und sich entschied,
wine Mannschaft zuerst mit dem leichten
Wind spielen zu lassen. Während Frankreich
wie vorgesehen spielte , trat Deutschland mit
Kobierski.  Siffling , Conen , Hoh -
mann.  Lehner im Sturm . Zielinski.
Münzenberg . Grämlich als Läufer , Busch
und Janes in der Abwehr und Jakob  imTor an

Ter Spielverlauf
Deutschland hat Anstoß. Im Anfang

wurde die deutsche Mannschaft , vor allem
aber die Abwehr . auf eine harte Probe ge¬
stellt Schon m der zweiten Minute stand
der schnelle kleine Rechtsaußen Aston plötz¬
lich frei. Seine Vorlage kam genau zu
Diiharl . Schon glaubte man den Ball im
Tor . da rettete Jakob in höchster
Not.  wari sich Duhart vor die Füße und
nahm ihm den Ball weg . Weiter gingen die
Angriffe der Franzosen , die aber immer
etwas zu ungestüm erfolgten und daher
etwas an Gefährlichkeit verloren . Ter
schnelle Busch war in dieser Zeit besonders
in einem Element.

Allmählich richtete sich die deutsche Mann-
ichast aus . gewann ihr klares , zielbestrebtes
Spiel zurück und wurde nun in ihren weni¬
ger spielreichen, aber stets gut eingeleiteten
Attacken sofort gefährlich.

Auf und ab wogte der Kampf , wobei die
Franzosen mehr Angriffe inszenierten , in
ihrer Gefährlichkeit aber allmählich immer
mehr hinter den Attacken des deutschen Stur¬
mes zurückblieben. Inzwischen hatten die
Franzosen bereits die erste Umstellung vor¬
genommen . Aston wechselte von rechts nach
links hinüber , und Nuic trat vom Schauplatz
ab. Als neuer Rechtsaußen erschien Cecem-
bre. Eine famose Vorlage von Aston nahm
Nicolas sehr geschickt auf . setzte mit einer
Körpertäuschung drei deutsche Spieler matt
und seuerte scharf in dir Ecke. Aber Jakob
war gedankenschnell im Wurf unten und ret¬
tete. Das war zehn Minuten vor der Pause.

Dann siel das deutsche Führungstor.
Conen 'war von der Mitte ganz nach Links¬
außen gelaufen und flankte schön zu Leh¬
ner  herüber , der sehr besonnen und kalt¬
blütig einschob. 0:1 für Deutschland . Kurz
vor der Pause mußte Jakob noch einmal ret¬
ten. er lies geistesgegenwärtig gegen Duhart
heraus und hatte auch Glück, das Leder tat¬
sächlich noch zu erwischen.

Nach dem Wechsel  wurden beide Mann¬
schaften wieder mit lebhaftem Beifall be¬
grüßt . Es entwickelt sich wieder ein äußerst
rasches Spiel . Man hatte sofort den Ein¬
druck. daß die Franzosen unter allen Um¬
ständen zum Ausgleich kommen wollen . Un¬
geheuer ist die Anteilnahme der Zuschauer.
Mit prachtvollen Attacken berennt der
deutsche Sturm immer wieder das fran
zösische Tor . wobei sich bei dem forschen Da

Ipielen. Lehner wurde in der Abwechslung
mit Kobierfki immer wieder eingesetzt. Schon
in der 7. Minute siel die Vorentscheidung , als
Kobierski nach einem prachtvollen Flanken-
laus kurz vor Thepot an den Ball kam und
diesen aus nächster Nähe ins Netz setzte.
Deutschland führte nun 2:0. Das Spiel geht
dem Höhepunkt entgegen . Frankreich beginnt
zuerst leicht, dann immer stärker zu drängen,
und vermag auch schließlich in der l3 . Minute
durch den Innenstürmer aus 2:1 heranzukom¬
men. Jakob hatte vorher einen schwierigen
Ball hervorragend ins Feld zurückgesaustet
wobei das Leder einem der französischen
Stürmer schußgerecht vor die Füße kam. Un¬
geheurer Jubel belohnte diesen einzigen Er¬
folg der Franzosen , der minutenlang be¬
klatscht wurde . Schon rechnete man mit die¬
sem Spielstand , als es zwei Minuten vor
Schluß Hohmann  gelang , eine Flanke
Lehners im Strafraum abzufangen und nach
kurzem Stoppen mit scharfem Schuß zum
dritten Tor zu verwandeln.

Damit war unter riesigem Jubel des
Publikums das Spiel einwandfrei für
Deutschland entschieden. Die zwei Minuten,
die der Schiedsrichter Nachspielen ließ , brach¬
ten keine Veränderung des Ergebnisses mehr.

Ein Gesamtlob der deutschen Elf
Die beiden Mannschaften hielten nicht nur.

sondern übertrafen sogar die ziemlich hoch¬
geschraubten Erwartungen . Es fei gleich vor¬
weggenommen , daß die Franzosen in der Be¬
wertung ihrer Gesamtleistung wohl kaum
zwei Tore schlechter waren . Unsere Mann¬
schaft wandte wieder das Deckungsspiel an.
ohne jedoch allzu starr am VV-System zu
kleben. Als mit 2:0 die Führung erstritten
war . spielte man lockerer, als jedoch einige-
male die Lage kritisch wurde und der Sieg
gefährdet schien, deckte jedermann seinen geg¬

nerischen Spieler genau und auimekksam.
Besonders der Mittelläufer Münzepberg
führte leine gewiß nicht leichte Aufgabe er¬
neu: fehlerfrei durch. Jakob  im Tor ersetzte
Buchloh ausgezeichnet.  Ter Regens¬
burger machte nur einen Fehler der aller¬
dings den Franzosen den Ehrenrrefser em-
braclste. Tie Verteidigung  war wieder
das verläßliche Bollwerk Janes  ruhi¬
ger und sicherer im Stellungsipiet als
Busch der aber mit seinem Kopfballspie!
überragte.

Von den Läufern begann Zieli ulkt
recht matt , wurde dann aber bester. Gräm¬
lich  war es der besonders das Aufbauspiel
förderte. Das Schwergewicht im Angriff lag
diesmal bei den Flügeln . Sehr gui verstan¬
den sich Kobierski und Siffling der
Mittelstürmer Conen  schoß diesmal
zwar kein Tor aber er bewies leine Führer¬
qualitäten . Hohmann  fand sich aist dem
ihm ungewohnten HalbrechtSposten nicht ganz
zurecht, er arbeitet aber unermüdlich und
krönte seine schönen Einzelleistungen durch
ein famoses Tor . Lehn er,  kam nur lang¬
sam in Schwung , als sich aber der Rechts¬
außen gesunden hatte , schien er in bester
Form, Alles zusammen ist zu sagen daß in
der deutschen Mannschaft kein schwacher
Punkt zu entdecken war.

Anders dagegen bei den Franzosen.
Der Halblinke konnte durch sein Kopfballtor
die Ehren seiner Mannschaft retten . Ter beste
Mannschaftsteil war das Schlußtreieck.
Thepot  als Schlußmann zeigte so her¬
vorragende Leistungen  daß ihm
keine Schuld an der Niederlage beizumessen
ist. Die Läuferreihe kam über Durchschnitt
nicht hinaus . Von den Stürmern sind A st o n
und Beck zu loben , die wirklich Klasse dar¬
stellten.

Anver-lent MeMderlageMMmberss
Barmn siegt tm San-ball-SauBergleWSkamvk7:12

In dem herrlich gelegenen Allianz-
jStadion in Vaihingen,  der schönsten
vereinsergenen Platzanlage Süddeutschlands,
wurde der erste Stuttgarter Großkampf im
Handball durchgesührt. Unter den zahl¬
reichen Ehrengästen erwähnen wir an erster
Stelle den Reichshandballführer . Brigade¬
führer H er r m a n n - München, und den
württ . Landessportführer Dr . Klett.  Fer-
ner waren Vertreter erschienen von der
Stadtgemeinde Stuttgart , der Reichswehr,
der Polizei der SA .. SS .. Stahlhelm , der
höheren Schulen , der Volksschulen und einer
Reihe weiterer staatlicher und städtischer
Behörden . Bis zum Spielbeginn des Haupt¬
spieles passierten überOOOOZuschauer
die Kassenhäuschen. Beim Vorspiel konnte
eine vom Reichshandballehrer Kaun.
dinya  zusammengestellte Olympia-
Kursistenmannschaft  gegen eine
Kombination der Stuttgarter Be-

irksklasse  nach einem sehr schönen und
lässigen Kamps mit 12:3 Toren die Ober¬

hand behalten . Die Kursisten zeigten dabei
feine Leistungen.

Zunächst sah man vollkommen offene?
Spiel . Fürther . der Torwart Bayerns , muß
als erster einen scharfen Strafwurs . den
Scherrer geworfen hatte , abwehren . Würt¬
temberg drängt zunächst. Kohn.  der württ.
Mittelläufer , kann dann nach feinem Lu-
sammenspiel das erste Tor für Württem-
berg einsenden , und im Anschluß bekommt
Württembergs Torhüter Olpp den ersten
Schuß zu halten , es war eine Bombe von
Hirsch. Bald darauf wird Dietz bei einem
Durchbruch unfair gelegt . Den fälligen
Strafwurs verwandelt Jäger  zum 2:0 für
Württemberg . Sofort vom Anspiel weg
kommt Bayerns Halblinker . Strecker,
durch und kann auf 1:2 verbessern. Bald
darauf ist es Jäger , der daS Ergebnis aut
1:3 für Württemberg stellt. Man merkt
daß Bayern wesentlich härter ist als Würt¬
temberg. Es folgt die Gedenkminute sür die
Toten und es wird das Lied vom „Guten
Kameraden " gespielt . Gleich daraus geht der
Kampf forsch weiter , und Bayerns Mit-
telläufer  kann das zweite Tor  ein-
wersen. Im Anschluß daran erzwingt
Scherrer  sür Stuttgart das vierte Tor
doch können kurze Zeit später Hirsch und
Goldstein  den Ausgleich schaffen. Im
Anschluß daran erzwingt Gold stein  so¬
gar das Führungstor sür Bayern doch noch
vor dem Wechsel stellt Dietz die Partie noch
einmal auf Remis.

zwischenfahren der standfesten französischen Bald nach Wiederbeginn  erzwingt
Verteidiger hochinteressante Momente ab- >B a y h erneut die Führung sür Württem¬

berg. In der Folge lasten sich die Württem-
berger aber von den Bayern den Schneid
abkaufen, oie das Tempo wesentlich ver¬
schärfen. Zacherl und Goldstein  kön¬
nen in kurzer Zeit auf 6:8 für Bayern er-
höhen. Dann kommen die Schußkanonen
Hirsch - Mergert  zu weiteren Toren
und Gebhardt  stellt endlich aus 6:12 für
Bayern . Die Württemberger kommen wieder
mehr auf . und es gelingt , das Ergebnis
noch auf 7:12 zu bringen.

Zur Kritiksei  gesagt , daß die württem-
belgische Mannschaft im Zusammenspiel und
in der Technik den Bayern kaum nachstan¬
den. doch fehlte dem Sturm die letzte Ent-
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Länderspie.
Sn Paris

Frankreich — Deuttüiiana
Süddeutsche Gauliga

Gau Wiiruembera
SvFr . Siuttgari - Linngarier Kicker«-
l. LSB Nim liiinei FB ü-i
SvB . Aenerbach - ilnwn BöckinZsnSvB Gürwinaen Lnnianrier L «! .

Gau Bade«
BtN Mannheim Karlsruher FB
Phönir Karlsruhe B >B Mühlbur,
SvB . Wittddo! FF Piorcheim
FF Freibura — Germania Karlsdorf

Gau Bariero
Wacker Miinchen FF Lcknvriniurl
ASB Niirnbcro - LoB «« Weide»

Gau Tiidwekl
SvFr . Saarbrücken FF KaiierSlaiiiern
FSB Frankiurl - Saar Saarbrücken
Bar . Neunktrcken llnio » Aiederrad

Aulktieasivicie rur wtiru Gauliaa
SvBgg FannilaN — B >'B . FriedrichSbaien
BkN Hcidenhetm - FF Tailfingen
BfN . Schwenninaen FB 8 »Uenhaiiien

Bezirksktasse meldet:
Ableitung Unicrland

BtB . Sonihein , Hellbrauner SvBgg
Abteilung Stuttgari

MTB Sluttaari BiN Gaisburg
Abteilung Hobeurollern

SvB Reiitlinaen FB Rüningen
FGes Hechtngen - TE . Balingen
FB Ebingen SvFr Tübingen

Abteilung Schwarrwaid
SvBgg . Schrnmbera - SvBgg . Freudenü.
FB Nuliweil SF . Schwenningen
FB . Tuttlingen - SoB Svaichingen
.Kickers vauierbnch SvBgg Sberndork

Abteil » n« Bodenlce
FF . Lindenberg - FF . Mengen anSges.
SvB Wein -rarien ^ Inmvia Lauvbeim I : i

Abteilung Alb
SvB . Schorndori — TSG . Giengen < : 3

Freundschaftsspiele
VfB Slniiggri TSB . Baibingen S : l
SB . Kvrnwcsibeim — SvFr . Etzlinoen 3 : S

Handball:
Gau -Vergleichskämpfe

In Stuiigarl : Württemberg — Bauern 7 : 12 <8 : 81
Sn Berlin : Berlin - Mitte 7 23 «2 : IM

Answablivicl
Württ . Kursisten -Fll - Sinüg . Besirksklasse 12 : S«sonst Svielverboi in allen Klailcn

l>: 3

2 : 3

schlußkraft. Auch machten die Württem¬
berger den Fehler , ihre Läuferreihe unk
Verteidigung zu sehr offensiv spielen zu
lasten im Gegensatz zu Bayern , die immer
zahlreich abwehrten und nur durch blitz¬
schnell vorgetragene Angriffe ihre Tor«
heranreifen ließen . Der Torwart Fürther
von Bayern zeigte prächtige Paraden , doch
stand ihm Olpp von der Gegenseite nicht
viel nach. Gegen die Schüsse der bayerischen
Angriffsreihe war er >edoch machtlos . T»
beiden Verteidigungen dürften sich ziemlich
gleichwertig gewesen sein, in der Läuferreihe
dagegen mögen die Bayern ein kleines
Plus gehabt haben. Im Sturm waren die
Bayern bester. Württemberg spielte zwar
sehr schön zusammen , doch fehlte aber immer
wieder der letzte rasche Start.

woktvkniii Mpiiigm stetst ab
MetfterschaMMMl-rmg zrvWen MB Stuttgart an- SSV Ulm

Der für die meisten Vereine vorletzte Spiel¬
tag der Meisterschaften der Gaue hat eine
Reihe von wichtigen Entscheidungen gezeitigt.
Mit Ausnahme des Gaues Württemberg und
erner Abstiegsentscheidung in Bayern ist letzt
alles geklärt.
Württemberg

Die Ereignisse in Württemberg naymen
tm großen und ganzen den erwarteten Ver-
lauf . Wie vorauszuseyen war . hatten die
Stuttgarter Kickers  bei ihrem Rück¬
kampf auf dem Sportfreundexlatz
große Mühe , die abstiegsbedrohten ..Grünen"
in Schach zu halten . Der naheliegende Sport-
freundesieg wurde durch das Berschießen
eines Elfmeterballes beim Stand von 2:2
aus der Hand gegeben. Wie die Vorzeichen
des Göppinger  Spieles erwarten ließen
gab es da einen harten . ledoch nicht unan¬
ständigen Kampf , m dem schließlich der
Stuttgarter Sportklub  dank seiner
größeren Erfahrungen und der besseren
Stürmerarbeit mit 6:2 <4:l ) den Sieg davon¬
trug . Göppingen muß nunmehr absteigen.
Viel leichter, als man erwartet hatte , siegte
der SpV . Feuerbach  über Union
Bückingen  mit 3:0 l2 :01. Bückingen legte
eine sehr harte Note m das Spiel was sich
recht ungünstig auswirkte wenngleich ein
Feuerbach zugesprochener Elfmeterball ver¬
schossen wurde . Der lllmer Lokalkamps zei¬
tigte zwar den erwarteten knappen Steg des
l . SSV . Ulm mit 1:0 über den Ulmer
FB . Es war aber doch überraschend, welch
ebenbürtige Leistungen der in der Tabelle
>rm vieles schlechter stehende Ulmer FV . 94

ausbrachte. Tie glücklich errungenen Punkte
berechtigen den SSV . Ulm dazu, am nächsten
Sonntag mit dem VfB . Stuttgart um die
Meisterschaft von Württemberg zu kämpfen.
Baden

In Baden  wurde der V fR . Mann¬
heim  schon am Samstag Gaumeister , in¬
dem er den Karlsruher  FV . ausneh¬
mend hoch 6:2 hereinlegte . Phönix
Karlsruhe  besiegte die Mühlburger
4:2. Waldhos  behielt gegen Pforz¬
heim  die Punkte und der F F C. blieb über
Karlsdors  siegreich.
Bayern

In Bayern  vertagte mierwarleterweise
die Spvgg . Weiden  die Entscheidung auf
den nächsten Sonntag , indem sie den auch
noch nicht gesicherten ASB . Nürnberg
aus dessen Platz 0:2 besiegte. Da die Weide-
ner aber noch zu BE . Augsburg müssen und
dieser im Falle einer Niederlage der Leid¬
tragende wäre , wird Weiden dieser schöne
Sieg wohl nicht viel nützen. Ter Abstieg von
Schwaben Augsburg und Jahn Regensburg
ist ja schon am letzten Sonntag Tatsache ge¬
worden.
Süd -West

In Süd - West  wurde der Aostieg voll¬
ends geklärt. Borussia Neunktrchen
enteilte der bedrohlichen Lage durch einen
2:0-Sieg über Union Niederrad . FSV.
Frankfurt schlug Saar Saarbrük-
ke n 2:1 und Spfr . Saarbrücken  über¬
fuhr den FC . Kaiserslautern  6 :1l
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